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Oesterreich kündigt Sandeis -
vertrage

, mit Ungar » und Jugoslawien .
Wien , 31 . Mär ; . ( AN. ) Sowohl der Han¬

delsvertrag mit Jugoslawien wie der mit Ungarn
find heut « durch die österreichischen Gesandten in

Belgrad und Budapest dreimonatig für den 1. Juli
l . I . gekündigt worden . Diese Maßnahme ist be¬

kanntlich schon im Borjahre in Aussicht genom¬
men und bei den zwischen den beteiligten Regie¬
rungen über einen neuen Handelsvertrag geführ¬
ten Verhandlungen wiederholt besprochen Horden .
Sie wird österreichischerseits mit dem Beifügen
notifiziert werden , daß die österreichische Bundes¬
regierung von den im Zuge befindlichen neuen

Verhandlungen zuversichtlich das Zustandekommen
einer Neuregelung innerhalb der zur Ver¬

fügung stehenden Zeit erwartet .
*

Auch die Tschechoslowakei kommt
dra « ?

Wie das „ Reue Wiener Tagblatt " erfährt ,
wird auch di « Kündigung des Handelsvertrages
mit der Tschechoslowakei zum 15 . April mit Wirk¬
samkeit ab 15 . Juli d. I . in Erwägung gezogen .
Zur Kündigung drängt di « österreichisch « Land¬

wirtschaft , der an der Außerkraftsetzung der Bin¬

dung des Gerstenzolles noch vor der Einbringung
der heurige « Ernte gelegen ist .

Der Handelsvertrag mtt Iugo ' lawien .
Wie wir bereits berichtet haben , ist der

Handelsvertrag zwischen der Tschechoslowakei
^und, Jugoslawien unterzeichnet worden . Rach
den Mitteilungen des Ministerialrates Fried
än a n n, des führenden Unterhändlers auf tsche -
chostowakischer Seite ist der Inhalt des Berira¬

bs folgender : ■. . . . r
Zugeständnisse der Tschechoslowakei .

Di « Tschechoslowakei gewährte Südslawien
sowohl sine Ermäßigung . als auch die iBijchüag '
der autonomen Zollsätze bezw . der Vertrags - ,
zolle u . . a. für . folgende . Waren : . Trauben vevei

fchiedener Art , frisches Obst ( Nüsse , Aepfek , Bir¬

nen , Quitten , Zwetschken ) - sowie für Dörrobst
( Aepfel , Birnen , Zwetschken und Zwetschken¬
mus ) , , verschiedener Art von frischem Gemüse
( Fisolen , Paradeiser , Melonen ) , für Industrie¬
pflanzen , namentlich Hopfen und Medizinal¬
kräuter , Rindvieh , schwere Schweine , Pferde ,
lebend und geschlachtet , Geflügel , Süßwasser - '
und Meerfische ( lebend und bearbeitet ) ,,Därme
und Blasen , südslawische , Weine, , gebrannte
Spirituosen , Käse , Wurst und verschiedeü ^ H. olz - -
«xtrakte , einige Lederarten (Ferrosizilium ) Mcr- <
tropolen und Kalkstickstoff.

Was Jugoslawien gewährte .

Demgegenüber gewährte SüdslawzsiK deK

Tschechoslowakei ähnliche Zugeständnisse . durch '
eine direkte Zollregelung ( Zollsenkung bezw ,
Bindung der autonomen oder der Vertragszölle )
und durch eine günstige Einreihung gegebenen¬
falls durch eine Regelung der Erläuttrüngen ^
Es handelt sich um folgende Waren : Saure
Gurken , Bier , einige Arten von Jutegarnen ,
Baumwolle , Machs und Wollwebstoffe , Säcke ,
Teppiche , Kotzen , Decken , halbseidene Pofamen -
teriewaren , Feze , einige Lederarten , einige Holz¬
erzeugnisse , Ziegeln aus Dinas , einige Waren
aus Porzellan und anderem keramischen Mate -

>rial , für einige Glaswaren und Eisengefäße ,
einige Galanterieerzeugnisse , Musikinstrumente
und außerdem wurde der Schutz der Bezeich¬
nung Pilsner Bier erwirkt .

Bis der Vertrag im Wortlaut vorliegen
wird , wird darüber mehr zu sagen sein .

'

Hitler baut ab .

Die Berliner Ausgabe des in München er¬

scheinenden „Völkischen Beobachter " wird ab

1. April eingestellt . Das Fiasko des Naziblattes
ist charakteristisch für den Niedergang der

nationalsozialistischen Presse und der nationalso¬
zialistischen Bewegung überhaupt . So hatte der

„Völkische Beobachter " kurz' vor dem 14 , Sep¬
tember 1930 allein in Berlin einen Straßen -
verkmif von rund 8000 Exemplaren . Tie Ziffer
stieg nach den ersten beiden Wochen nach dein
14 . September auf über 71 . 000 Exemplare . , In
der Folgezeit ging der Verkauf fast ehest so
rapide zurück wie er . in die Höhe gegangen war .

So schnell die Straßenvcrkäufer des „Völkischen
Beobachters " an allen Ecken erschienen waren ,

so schnell verschwanden sie wieder . Dieser Nie¬

dergang ist zu verzeichnen , ohne daß cs dem in

Berlin erscheinenden Goebbels - Blatt viel besser
ginge als dem „Völkischen Beobachter " .

em «

auf

unmöglich machen , einen Neberblick zu ge -

Legatttitt - Hitlers neuester Schwarm .

Berlin , 31 . März . (Eigenbericht . ) Reichstags¬

präsident Löbe . wird den von den Kommunisten

gestellten Antrag auf sofortige Einberufung des

Reichstages zwecks Stellungnahme zu deck Not¬

verordnungen dahin beantworten , daß er nach

Ostern den Aeltestenvat zur Entscheidung über

diese Frage zusammenberufen wird . Dir Natio¬

nalsozialisten und Deutschnationalen haben zwar

vom Reichstag die Aufhebung der Notverordnung

verlangt , bisher aber noch nichts getan , um die

Einberufung des Reichstages herbeizuführcn .
Nur Herr Hitler hat einen Befehl erlas - '

sen , wonach die nationalsozialistischen Organisa¬
tionen und vor allem die Sturmabteilungen sich

strenge im Rahmen der Notverordnung halten
sollen . Er will damit offenbar die „Legalität " der

natioialsozialistischen Bewegung besonders her¬

vorheben . In Wirklichkeit ist zuerst von den Ha -

kenkreuzlern die maßlose Verrohung des politi¬

schen Lebens , herbeigefühvt worden und ihre

ganze Arboit ist davairf eingestellt , die Verfassung
der Repulik auf jede , nur denkbare Weise zu

stürzen .

Panama , 31 . März . Dir Tropical Radio

Co . meldet , daß di « Stadt Managua durch ein

Erdbeben zerstört ist . Vierzig Personen kamen

« ms Leben .
Das Erdbeben , das um 10 Uhr 02 vormittag

einsetzte und den größten Teil der Stadt in Trüm¬

mer legte , war nur von kurzer Dauer . In der

Markthalle brach « in Brand aus , der sich fthr
schnell ansbreitete und die «och stehenden Gebäude

sm westliche » Teil der Stadt in Asche z « legen

droht . *

Miami (Florida ) , 81 . März . Der hiesige
Beamte der Tropical Radio Company berichtet ,

haß nach einem von ihm aufgefangenen Funk¬

spruch die Zahl der bei dem Erdbeben in Managua

umgekommenen Personen 400 bis 500 betrage .
•

New Aork , 31 . März . Mch einem direften

Funkspruch der Associated Preß aus Managua ist

das Ausmaß der durch das Erdbeben verursachten
Katastrophe noch nicht zu ü b ö r s e h e n, da die

dichten Rauchschwaden , die über der Stadt hängen,^
es

Sozialpolitik .
Seit ■ihrer Hinauslehnung aus der Re¬

gierung , durch die sie der Anteilnahme an de «

„ großen Knödeln " verlustig wurden , versuchen
unsere Christlichsozialen ihre während ihrer
Regierungstätigkeit durch eigene Schuld in

die Brüche gegangene Reputanon durch scharfe
Opposition wieder in Stand zu setzen. Ihr
eigenes Versagen in der. Regierung hindert sie
nicht daran , jede Maßnahme der jetzigen Koa¬

lition von vorneherein schlecht, jeden Erfolg ,
der von den sozialistischen Parteien in har¬
tem Ringen gegen den Widerstand der bürger¬
lichen Parteien erkämpft wird , unzulänglich zu
finden und jede Verlegenheit , die sich naturge¬
mäß aus der in der Koalition gegebenen Tat¬

sache der Bereinigung einander gegensätzlicher
Kräfte zeitweilig ergeben nmß , freudigst zu

bejubeln . Diit Würde und Takt , ja auch mit

der einfachsten Besorgnis , nicht der Lächer¬
lichkeit zu verfallen , hat dieses Vorgehen blut¬

wenig zu tun . In ihrem Gfer , sich in klein¬

lichster und gehässigster Weise für ihren Hin¬
auswurf ziz rächen , scheuen die deutschen
Christlichsozialen nicht davor zurück, sich in

die allergrößte Nähe der kommunistischen und

hakenkreuzlerischen Opposition zu begeben , und

sie verschmähen nicht einmal , sich ihrer Kampf¬
methoden zu bedienen , die sie in ihrer Haß¬
psychose für besonders zugkräftig halten . So

ist also der Partei der Herren Mayr - Harting
und Hilgen reiner , die einstmals dem Herrn

Monsignore , Krapiek bei der Untergrabung der

Sozialversicherung lwrzhafte Handlangerdienste
leistete , alles was die Sozialisten gegenwärtig
an sozialpolitischer Fürsorge durchsetzen, ' - . ' zn
wenig , wofür sie in nobler Weise nicht die '

widerstrebenden bürgerlichen Parteien - son¬
dern die sozialistischen Parteien veranttvort -

lich machen möchten . Ganz nach bolschewistisch -
hakenkreuzlerifcher Art .

Die jetzt so ausgiebig mit der reichlich

verspätet erwachten Fürsorge der Christlich¬

sozialen bedachten Arbeiter brauchen sich aber

nur , soweit sie etiva noch nicht aus der Ver¬

gangenheit dieser Partei die entsprechenden
Lehren gezogen haben sollten , die Tätigkeit
dieser Sorte von Freunden dort näher zu bese¬
hen , wo sie nicht wie bei uns — ach , leider !

— „ Opposition " mimen müssen , sondern an

der Staatsmacht sind, um den Wert und die

Verläßlichkeit der christlichsozialen Sozialpoli¬
tik abzuschätzen . Sie machen es dort nicht an¬

ders , als die deutschen Christlichsozialen taten ,

solange ihnen in der Regierung Gelegenheit

geboten war , das Gegenteil zu tun , von wel¬

cher Gelegenheit sie aber nicht den geringsten
Gebrauch machten , sich vielmehr ausschließlich
als Feinde der Arbeiterschaft und als willige
Werkzeuge aller Unternehmerwünsche betätig¬
ten . Und wessen sie sich wieder befleißen wür¬

den , öffnete sich ein Türchen , um sich in die

so schmerzlich ! vermißten Regierungshallen
hineinschlüpfen zu lassen .

. Wie die Christlichsozialen wirklich über

die Notwendigkeit sozialpolitischer Maßnahmen
denken , beweisen sie soeben in Oesterreich , wo

die Regierung Ender durch den Minister für
soziale Verwaltung den Vorentwurf einer

Regierungsvorlage ausgearbeitet hat , die von

iHv „ Reform der Sozialversicherung " benanm

wird , die aber in Wahrheit auf nichts gerin¬
geres abzielt , als auf den Abbau und die Zer¬
trümmerung aller sozialen Rechte der Arbei¬

ter und Angestellten . Was da Reform genannt

wird , trägt den Stempel unerhörtester Bru¬

talität .

Es gibt kein einziges Gebiet der sozial¬
politischen Gesetzgebung , auf dem die christ¬
lichsozial -großdeutsche Regierung nicht weit¬

gehende Verschlechterungen , ganz im Sinne

des borniertesten Teiles der Unternehmer¬
schaft , in Vorschlag bringen würde . Bor allem

soll die Uebersbinden - Entlohnung von 50 auf
25 Prozent Aufschlag herabgesetzt werden .

Was das bedeutet , ist klar : in der Zeit der

größten Arbeitslosigkeit soll cs den Unterneh¬
mern erleichtert werden , Ueberstunden machen

Die Brandstifter im Schwedenkino
vor Gericht .

Wien , 31 . März . (Eigenbericht . ) Vor einem

Wiener Schöffengericht halten . sich heute vier

Heimwehrleute zu verantworten , die während der

Demonstrationen gegen den Remarque - Film im

Schwedenkino einen Brand zu legen versucht
hatten . Es hatten sich damals in der Nacht zwei
Leute durch das Fenster eingeschlichen und hatten
im . Vorführungsraum und in einer Loge Hart¬

spiritus in Brand gesteckt , allerdings ohne viel

Schaden anzustiften . Außer den Tätern wurden

noch zwei weitere Leute , darunter ein Wehr- i
mann , verhaftet . Die Angeklagten verantwor - .

tetcn sich dahin , sie hätten keinen Brand legen ,

sondern nur die Kinoleitung warnen und dadurch
zwingen wollen , den Film vom Spielplan abzu¬

sehen. Der Wehrmann , ein Zugsführer , bekannte

sich als Urheber des Planes . Er erklärte , er habe

o »
allerdings nicht gesehen , aber von der

Lektüre des Buches sei er empört gewesen .

Die Angeklagten wurden vom Verbrechen
der Brandstiftung freigcsprochen, . aber wegen

Verbrechens der Erpressung und der boshaften
Sachbeschädigung verurteilt , und zwar zwei ,

A^hrmann, zu je drei Monaten

Arrest , d,e beiden andere, , zu je einem

Monat strengen Arrest bedingt .

digungsbedingungen stehe , wie sie für jeden ge¬
wöhnlichen Handelsvertrag passen würden .

Es sei nichts dagegen eiyznwenden , daß die

Angelegenheit anf die Tagesordnung der
nächsten Ratssitzung int Mai gesetzt werde .
Es fei aber falsch , die rein wirtschaftlichen
Vereinbarungen zwischen Deutschland und

Oesterreich als ein « Gefährdung des Frie¬
dens zu bezeichnen .

Sie könne auch nicht als ein Hemmnis für die

Abrüstungskonferenz des nächsten Jahres be¬

zeichnet werden .
Curtius veÄvährte sich schließlich noch gegen

den Vorwurf , daß Deutschland und Oesterreich
durch ein zuerst geheim gehaltenes und dann

sensationelles Manöver eine ganze Welt gegen

sich in die Schranken gefordert hätten . Die bei¬

den Regierungen hätten sofort , als zwifchen
ihnen eine genieinsame Auffassung zustande ge¬
kommen wäre , die anderen Länder von ihren
Absichten unterrichtet .

Neue Demarche iu der Zollfrage ?
Paris , 31 . März . „ Paris Midi " will er¬

fahren haben , daß eine neue Demarche in

der Frage des österreichisch -deutschen Zollabkom¬
mens in Berlin und Wien unmittelbar bevor¬

stehe . Man wisse noch nicht , ob dies « Demarche

gemeinsam dnrchgeführt oder ob die verschiedenen
Machte sie einzeln vornehmen würden . Positiv
fest stehe jedoch für den Augenblick , daß
Einigung unter den Möchten im Hinblick
diese Demarche vorhanden fei .

Berlin , 31 . März . (Eigenbericht. ) Die Rede
des Reichsaußenministers Curtrus vor dem

Reichsrat , mit der er heute die Ungriffe der

Außenminister Frankreichs , Englands uitb bti

Tschechoslowakei auf das deutsch -osterrenh. sche
Zollabkommen beantwortete , ^muhte sich « n

allgemeinen , die Situation nicht noch Weller zu
verschlechtern . Nur an eiuer stelle wurde Cur¬
tius etwas schärfer , als er davon ,prach „ man

solle Oesterreich nicht zu - einem Staat Z w ei¬

ter Klasse herabdrücken. Im übrigen suchte
er nachzuweisen , daß die Abmachungen Zwischen
Deutschland und Oesterreich sich m den Bahnen
der gesamteuropäischen Zusammenarbeit bewe¬

gen . Was nottue , sei die Vereinigung zu größe¬
ren Wirtschaftsgebieten , P ' e Schaffung größerer
und widerstandsfähiger Binnenmärkte . Das Ziel
sei nicht der Abschluß solcher größerer Binnen¬

märkte nach außen . Curtius wies daraufhin , daß
in Südeuropa , in Skandinavien , auf dem Bal¬

kan und in Nordwesteuropa ahanliche Bestre¬
bungen

' im Gange seien, und daß auch die vel - -

gisch - luxemburgische Zollunion nicht zu einer

Bereinigung der beiden Länder geführt hab- .

Deutschland und Oesterreich seien sich von

vornherein darüber klar - gewesen , daß auch der

bloße Anschein ein Verletzung der Unabhän -
giKit Oesterreichs unter allen Umstanden der -

nsieden werden müffe . Daher soll em Vertrags -
'

Verhältnis geschaffen Iverden , in das beide Staa¬

ten als völlig gleichberechtigte Part -
ner emtreten , b<rö fctitcrTct staatsrechtliche Ver¬

schmelzungen , keinerlei staatsrechtliche Organe
enthält , das die völkerrechtliche Handlungsfähig¬
keit unberührt laste ,md das endlich unter Kün -

Mßoolle Antwort - es Reichsaußenministers . I Christiitnsoziaic
Äein Sluwand gegen die Anrufung des BSlkerbnndrater

Erdbebenkatastrophe In Mnragvn .
Die Hauptstadt zerstört . - Hunderte von Toten ?

Winnen . Auch die Zahl der Toten und Verletzten
' läßt sich nicht annähernd schätzen . Die in der Mitte

der Stadt gelegene Markthalle , in der , wie ge¬

meldet , kurz nach dem Erdstoß Feuer auSbrach und

die/von Frauen und Kindern überfüllt war ,

stürzte infolge des Brandes zum Teil ein ,

wobei 35 Personen unter den Trümmern

begraben wurden und verbrannten . Auch

auf den Straßen liegen zahlreich « Tote und

verletzte .

Die in Managua stationierten amerikanischen
Marinesoldaten tun ihr Möglichstes , um die Ver¬

letzten zu retten . Der Erdstoß dauerte im ganzen

nur vier bis sechs Sekunden , war jedoch von sol¬

cher Heftigkeit , daß er fast alle Gebäude der Stadt

in Trümmer legte .
■ Tie Straßen sind mir Flüchtlingen angcfüllt ,

die , von einer Panik ergriffen , aus der brennenden

Stadt zu flüchten suchen . Infolge der Trümmer -

maffen sind die Straßen jedoch kaum passierbar .

In der ganzen Stadt ist kein einziges ' Gebäude

unbeschädigt geblieben . Das Feuer breitet sich noch

immer weiter aus .
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zu lassen und damit wird ihnen auf Kosten
der geschundenen Arbeiter ein schönes «be¬
schenk gemacht . Ueberstundenforderungen ver¬
jähren gegenwärtig nach drei Jahren ; nun
soll Verjährung schon nach drei Monaten ein¬
treten ! Weiters soll das Arbeiter - und Ange¬
stelltenrecht durch Abschaffung des Paragraph
1154b des allgemeinen bürgerlichen Gesetz¬
buches verschlechtert werden . Bisher behielt
jeder Dienstnehnrer , der durch Unglücksfals
oder Krankheit arbeitsuitfähig geworden war ,
das Entgelt eine Woche lang , in Zukunft soll
er den Anspruch auf Weiterzahlung des Loh¬
nes sofort verlieren . Ferner soll
diebisher geleistete Abfertigung der Angestell¬
ten auf die Hälfte herabgesetzt werden und in
den ersten fünf Dienstjahren soll überhaupt
kein Anspruch auf Abfertigung bestehen . Das

ist das dritte Geldgeschenk an die Unternehmer
und gleichzeitig soll ihnen die Möglichkeit der

Entlassung in erhöhtem Maße geschaffen wer¬
den . Das ist aber den christlich - deutschen Her¬
ren in der Regierung noch nicht genug . Sie
» vollen auch die Kranken - , die Unfall - und
die Angestelltenversicherung in sehr erheblicher
Weise verschlechtern , nach dem chrisllichsozialen
Grundsatz : Fürsorge für den Proleten ist ein

überflüssiger Luxus , in erster Reihe muß auf
die Unternehmer Bedacht genommen tverden !

Das Schlimmste aber ist auf dem Gebiete der

Ackeitslosenversichermtg geplant ! Hier wird
mit schamloser Oeffenheit der Grundsatz ver¬

traten , daß - n den Arbeitslosen , den armen

Opfern der Wirtschaftskrise , Ersparnisse er¬

zielt werden sollen und diese Ersparnisse , den

notleidenden Erwerbslosen abgepreßt , sollen
nicht gering « sein : rund vierzig bis fünfzig
DiÄlionen Schilling , das sind zweihundert
bis zweihundertfünfzig Millionen Kö
will die Regierung bä der Arbeitslosenver¬
sicherung hereinbringen , indem sie den Ju¬
gendlichen vollständig die Arbeitslosenunter¬
stützung zu entziehen gedenkt , so auch allen

Bauarbeitern und allen Arbeitern , die auf
dem flachen Lande bei Straßenbauten , Was¬
serbauten , Kanallegungen beschäftigt sind . Die

anderen Saisonarbeiter sollen teilweise um
hie Arbeitslosenunterstützung gebracht wer¬

den , fiir die übrige Arbeiterschaft soll die Er¬

weckung des Anspruches an verschärfte Be¬

dingungen gebunden , die Unterstützungsdauer
verLrrzt , die Fristen für die Anwartschaft
verlängert werden . Es geht hier um ein

Attentat auf Hunderttaus ende Arbeitslose , die

durch den christlichsozialen - großdeutschen Ent¬

wurf in ihrem nackten Leben bedroht er¬

scheinen !
D « S Beifalls der Unternehmer kann die¬

ser Schand - Entwurf sicher sein , allerdings
halten sie es vorläufig für klüger , in der

Oeffentlichkeit gegen ihn ' „nachdrücklichst Ein¬

spruch zu « Heben " , angeblich wegen der mit

der Aktivierung der Altersversorgung verbun¬

denen „ neuen Belastung " , die für sie untrag¬
bar sei. Diese endliche Jnkrasttvetung der

Alters - , Invaliden - , Witwen - und Waisen¬
versicherung soll nämlich die Arbeiter über

den sozialreaktionären Charakter der Regie -
rungsvmckage Hinwegtäuschen und die Unter¬

nehmer „protestieren " , um die Regierung bei

diesem höchst unlöblichen Tun zu unterstützen .
Beiden wird es nicht gelingen , die Arbeiter ¬

schaft darüber zu täuschen , was hier geplant
wird , denn der Entwurf bedeutet in seiner Ge¬
samtheit gegenüber dem ArbeiteckersicherungS -
gesetz vom Jahre 1987 nur eine Verschlechte¬
rung und die Vorteile , die er gewährt , sind so
geringfügig , daß durch sie die Preisgabe der
anderen sozialpolitischen Errungenschaften nicht
im entferntesten gerechtfertigt erscheint .

Die österreichische Arbeiterschaft ist ent -

schlossen , gegen den christlich - großdeutschen
Schwindel , der als sozialpolitischer Fortschritt
zu drapieren gesucht wird , den entschiedensten ,

Der wrzßchtise Ctzawinirm « ;
der tschechische « Bourgeoisie .

Den Kommentaren , welche die , tschechisch - ,
national « Presse der Zollunion Deutschland -
Oesterreich gab und »och gibt , ist gemeinsam
das Aterkwal einer haarsträubenden Borniert¬

heit , einer gefährlichen politischen Kurzsichtigkert ,
die nicht einmal erkennt , was sie selbst dem

Publikum vor Augen demonstriert .
Da bringt zum Beispiel die „ Rärodrri

Politika " aus der ersten Seite « ine Karten¬

skizze , aus der man di « Gefahren des Anschlus¬
ses ersehe » soll .

Das Schlachtfeld des unblutigen Krieges
heißt « S da , u « d im Tert unter dem Bilde :

Wie unsere Republik nach dem „Anschluß "
vom deutsch «» Gebiet umklammert und vollends

abgeschlossen wär « , wenn diese Grenzen durch die

magyarischen verlängert würden .

Man sieht schraffiert daS Gebiet von Rämecko
und Rakousko , das die Tschechoslowakei zwischen
Oderberg und Preßburg umklammert ; als Forts
dieses FestungSringeS » m das arm « , umklam¬
merte Land sind BratiSlav ( Breslau ) , Drard ' anh
( Dresden ) , LipSko ( Leipzig ) , Mnichov ( Mün¬
chen ) und Bwetl «ingezeichnet . Mad ' arsko ist
weniger dicht schraffiert , doch erkennt man di «

„ Gefahr " , di « » nS droht . Abgesehen davon ,

daß sich für Ungarn « in noch weit unerquick¬
licheres Bild « rgwt , wenn man « inmal di «

Staaten der Kleinen Entente schraffiert , um das

ein gekreist « Ungarn zeichnet «, dem es di « Tsche¬
chen sehr übel nehme » , daß « S sich ' in diesem
Ring mcht wohl suhlt, abgesehen von dem zwei¬
erlei Maß , daS oie eigene Bequemlichkeit zum
alleinige « Maß für di « Rachbar « macht , waS

lehrt denn di « Kart « der „Politika "?
Di « Siedlungsgebiet « d « S tschechischen Vol¬

kes sind, und zwar seit vielen Jahrhunderten ,
nun « inmal von deutschem Gebiet umgeben .
Wollte die ^Politika " so freundlich fein und

in ihre Karte auch »och dar „verdeutschte " Ge¬
biet der Tschechoslowakei eintragen , so wäre dar

Bild weit anschaulicher . ' Rui : eisi schmaler „ Hals "
verbindet das tschechische mit dem slowakischen
Gebiet , nirgends , außer im Karwi » « r Bezirk ,
grenzen di « Tschechen sonst an « inen anderen

Nachbarn als an Deutsche . Di « Lehre , di « sie
daraus ziehen müßte « , und di « in der neuer « «

politische « Literatur der Tschechen der einzige
ModrSSek gezogen hat , ist di «, daß di « Tschecho¬
slowakei sich mit dresen Nachbarn auf freundli¬
che « Fuß stelle « mutz , daß kein Bündnis auf
die Dauer sie so sicher schützt wie die freund -
nachbarlichen Beziehung « « zu Deutschland . Di «

böhmische Beschicht « lehrt , daß die Tschechen
immer dann , wenn sie sich mit Deutschland gut
stellte «, sich dem mitteleuropäischen WirtschaftS -
und Staatenshstem irgendwie einordnetcn , ohne
Anfechtung ihre Eigenstaatlichkeit entfalten konn¬

ten . jedesmal , wenn sie versuchten , gegen Nord

und West und Süd offensiv zu werden , und .

Kampf zu führen , denn sie tveiß , daß es bei

der beabsichtigten Zerstörung ihrer sozialen
Rechte um das Schicksal jedes Einzelnen geht .
Sie wird sich gegen dieses Attentat verzweifelt
zu wehren willen , die Acketterschast bei uns
aber Wick nicht vergessen , daß dieses nichts¬
würdige Attentat gerade von jenen ausgeht ,
deren Gesinnungsgenossen hierzulande soziale
Gesinnung heucheln und mit dein Schafspelz
umhangen , die Arbeiter für ihre unsozialen
und reaktionären Herrschastsgelüste einfan¬
gen möchten !

sich aus entfernte Freunde verließen ( 1620 war

es der englische Schwiegervater des Winterkönigs ,
von dem man Hilf « erwartete ) , ging es schief .
Was die «Politika " im Bllde zeigt , ist eben
ein « geographisch - ethnographische
Tatsache , der man mit Verboten und Dro¬

hungen nicht beikommt . Anderen Völkern geht
es «ich : bester . Seit Jahrhunderten ist das

deutsche Boll zwischen dem slawischen Osten und
dem französischen Westen eingekeilt , in der un¬

behagliche » Mittellag «, in der nur ein « vor¬

sichtige und kompromißbereit « Politik , wi « die
Bismarcks es war , die „ Einkreisung " verhindern
kann . Als Deutschland di « Gefahre » der Mit¬

tellage mißachtet « und sich « in « draufgängerisch «
Politik leistet «, geriet es 1914 in di « eiserne Um -

klammerung seiner Rachbar » .
Daß « S den Tschechen unerquicklich ist , in

eine deutsche Großmacht eingebettet zu sein ,
glauben wir schon. Um es zu verhindern , hätte
eS aber nur das eine Mittel gegeben , das Pa -
laeky 1848 ergriff : di « Bejahung Oester¬
reichs . Palocky fürchtet « die großoeutsche Re¬

publik , also warf er sich den Habsburger « in die
Arm « . Auf dem Boden Oesterreichs , selbst « in « S

Rumpsösterreichs , das nur Tschechen , Slowaken ,
Magyar « « und Almpen - und Sudetendeutsche um¬

faßt hätte , wären die Kräfte ausgewogen gewe -
sen und weder hätten di « Magyaren die Um -

klammerung durch Tschechen , Rumänen und

Serben , noch die . Tschechen die durch di « Deut¬

schen , noch diese den Offensivgeist der slawischen
und romanische » Nachbarn furchten müssen . Da
man Oesterreich verneint , zerstört und di « un¬

bedingt « Eigenstaatlichkeit mit der Eingliederung
von viereinhalb Millionen « atonalen Minder -

Helte « in dem neue » Staat erkauft hat , darf
man nicht auch «och verlangen , daß auf ewige
Zelt «» di « s«chs Millionen Orsterreicher den

Schuhsetzen Europas abgebe » und der Bequem¬
lichkeit tschechischer Chauvinisten wegen aus die

Bereinigung mit ihrem Mutterland verzichten !
Ei » zweites Beispiel der chauvinistische »

Kurzsichtigkeit liefert der agrarische „ Benkov " ,
der sich darüber aufregt , daß der englische sozia¬
listische Minister Henderson für den

„ anslus " Oesterreichs an Deutschland sei . '
Eine überflüssig « und lappisch « Aufregung . Hen¬
derson war » ehe er Minister wurde , der Vor¬

sitzende der Sozialistischen Internationale , die sich
ausdrücklich gegen dre Friedensverträge und für
das Selbstbestimmungsrecht Oesterreichs ausge¬
sprochen hat . Glaubt der , ^Benkov " , daß « S in
Loudon überhaupt und auf Henderson lm beson¬
deren irgend einen Eiudruck machen wird , wenn

sich tschechische Restgutbarone über ihn echauf¬
fieren ? Daß ein Sozialist kür den Anschluß ,
nämlich zunächst « inmal für das natür¬

liche Recht des österreichischen Vol¬
kes ist , darf mau doch nicht als die Ausnahme
ansehen , daS ist , lieber ,B « nkov " , eben die Regel ,
weil di « Sozialisten sich nicht zuletzt dadurch
von den Chauvins unterscheidet , daß si « das

gleich « Recht für alle Rationen for -

lAuSgeveutere ?
Die dürgerttche Vreffe

stehl im Solde Eurer

Ausbeuter
3n die Hand des Ar¬

beiters das Arbeiterbiott .

der « ! Wenn die Herren im „ B« nkov " nicht so
kurzsichtig wären , würden sie aus Hendersons
Haltung schließen , daß ihr « Politik auf ' die
Dauer unhallbar ist. Sie würden daran den¬
ken, daß einmal auch in Paris ei « sozialistischer
Außenminister regieren wird und daß dann alle
schönen Traume zu Wasser werdeu . Statt mit
dieser Möglichkeit zu rechnen, schmähen sie Hen¬
derson , als ob « r sich einen Pfifferling drum
schert «, was man auf dem Restgut in der Prager
Hybernergafle von ihm denkt !

Wen die Götter verderben wollen , den schla¬
gen sie mit Blindheit ; die tschechisch «! Chauvi¬
nisten sind vorläufig mit Kurzfichtigket geschla¬
gen ; wenn sie nicht beizeiten die Brill « der Ber -
nunft aufsetzen , könnt « das Leiden sich aber arg
verschlimmern !

Noch immer 2,580 . 000 Arbeitslose
b » ßogiaud .

Land » « , 31 . März . ( Reuter . ) Rach » em
amtlichen Ausweis vom 23 . März d. I . betrug
di « Zahl der Arbeitslose » im ganzen 2,580 . 118
Personen , d. i. um 59 . 515 Personen weniger als
i « der vorangegangenen Woche .

Schüsse in den Lperationssarr .
Ein Heldenstück der Madrider Polizei .

Madrid , 31 . März . Der Dekan der medi¬
zinischen Fakultät gab dem Unterrichtsminister
bekannt , daß er seine Demission überreiche . Er
begründet fernen Schritt mit dem unlängst ver¬
zeichnet «« Vorgehen der Polizei » di « in das Ge¬
bäude der medizinischen Fakultät eindrang und
einige Schüsse in das Fakultäts - Kranken¬
haus sowie in de « Operationssaal ab¬
gab .

Spastische Polizei schiebt
gegen demonstrierende FabrikSarbestrrinnen .

Madrid , 31 . März . In Gijon kam es
heute zu stürmischen Manifestationen von Fa -
brrksarbeiterrnnen , welche für dir eingekerkerten
Manifestanten der letzten Tage Amnestie ver¬
langten . Die Frauen begannen Steine gegen die
Polizei zu werfe «, so daß diese blankziehen
mußte . Schließlich gab die Polizei einigemal
Schüsse in dieLuft ab . Erst hiedurch wur¬
den die Frauen eingeschüchtert und flüchteten .
Einige Demonstranten wurden verhaftet . Ein
Polizist wurde verletzt .

vehaltrabbast ln Belglen .
Brüssel , 31 . März . Das heutige Amtsblatt

verkündet ein königliches Dekret , durch das die
Gehälter der Staatsangestellten ab morgen ,
Mlltwoch , den 1. Aprll um 6 Prozent herabge¬
setzt Wecken . Staatsbediensteten , deren Jahres -
« hall 20 . 000 Franks nicht übersteigt , wecken
jedoch verschiedene Begünstigungen eingeräumt ,
so daß chre Gehälter eigentlich keinerlei wesent¬
liche Reduktion erfahren Wecken .
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Er verschaffte , was Ulfar und Prager und Stief -
müller schlaflos « Nächte bereitet hatte , daS Ton¬

filmauw für die Außenaufnahmen . Für ein

halbes Jahr wurde « S Ulfar geliehen . Run war

di « Gefahr beseitigt , daß dieser Film , der jn
Millionen sprechen wollt « , hätte schweigen mnf-
scn. Die guten , hellen , blauen Augen oes Rus¬
sen unter dem wilden Haarschopf waren brüder¬

lich, seine Stimme war brüderlich, er kannt «

nicht den Reid seiner Kollegen , nicht ihre Sehn¬
sucht. Er ging mit Uffar und Stiefmüller in

die Fabriken , er könnt « mit den Arbeitern spre¬
chen , sie empfingen ihn mit Jubel und erfüllten
alle sein « Wunsche . Ihren Sonntag opferten sie ,
ihren Urlaub , um mitzuspielen ; nicht aus dem

Ehrgeiz , ihr Antlitz im Film zu sehen, ihre
Stimme zu hören , sondern aus dem Verlangen ,
hei diesem Werk mitzuschaffen .

Kaum waren Gerüchte über di « Beratungen
der Techniker , Operateure , Schauspieler und frei¬
willigen Statisten in die Oeffentlichkeit gedrun¬
gen , als sie auch schon entstellt wurden , die Blät¬

ter Bernthals großaufaemacht « Sensationsmel¬
dungen brachten , man plane einen Hetzfilm gegen
di « deutsch « Industrie , ein heimtückischer Anschlag
Moskaus werd « versuch : , was di « Regierung zu
tun gedenke ? Es folgte eine Interpellation im

Reichstag , den Rebellen sollten Filmaufnahmen
auf öffentlichen Plätzen und in den Straßen der -

boten werd «» , di « Industrielle »!«! innrer erließ
« in Rundschreiben au ihre Mitglieder , kein stau -
destreuer Industrieller dürfe den Aufrührern die

Pforten fernes Unternehmens öffnen und so den

Angriff auf di « bürgerliche Weltordmrng Unter¬

stützen. Moskau - Agitatoren seien am Werk , das

Gespenst des Bolschewismus stehe vor der Tür ,
Achtung , Achtung , Achtung !

Einige Schauspieler , « in paar Zaghaft « aus

dem technischen Personal fielen unter dem Ein¬

druck dieser Hetz « gegen den ,Hetzfilm " von Ulfar
ab . Aber der Lärm , der sich um den Plan oes

Films öffentlich entfaltete , führte Ulfar auch
neu « Kampfgefährten zu . Gelder kamen von den

Gewerkschaften Belgiens und Frankreichs , Film¬
klubs in England und der Schweiz zeigten ihr
Interesse an dem werdenden Werk , aus Japan
kamen Grüße : auch dort lebten Menschen , di «

über diesem Werk wachte » und eL fördern woll¬

ten . Was in Jahrzehnten an zäher Kleinarbeit

gegen di « Filmindustrie geleistet worden war ,

sammelte sich nun im Kampf um diesen Film .
Unter den viele «, die zu Mfar kamen , um

ihm ihre Hilf « anzubieten , war auch Eldrid . Sie

war ganz in Schwarz gekleidet , stark geschminkt ,
trug einen großen , auffallenden Hut , benahm sich
wie eine Frau , die genau wußte , daß jeder
Merrsch i » dieser Stadt sie kannte und si « das

Bild , daS Hunderttausend « sich von Ihr machten ,
durch ihre Erscheinung nicht verwischen durfte .

» Kann ich dir helfen ? " fragt « sie Ulfar .

„ Die willst du mir helfen ? Willst du di «

Hauptrolle spielen ? Es gibt kein « Stars . "

verhöhne mich nicht , Ulfar , ich meine es

ehrlich . Ich habe Geld , viel Geld Ich habe
« s am Frlm verdient . Es soll deinem Film
dienen . "

„ Wir brauchen es jetzt nicht mehr . "
„ Du bist stolz , Ulfar?»
Sie stand vor ihm , ihre blauen , schwad¬

umränderten Augen waren auf ch » gerichtet, d «

Hand vorgestreckt , als wollte sie ihn streicheln .
„ Aber ich habe deinen Stolz immer geliebt. "
Schweigen . Sie zog di « Hand zurück , die

leise zittert «.

„ Wie kannst du mich für etwas verantwort¬

lich machen , Ulfar , an dem ich nicht schuld bin ? "

Ganz langsam sprach er , Wort für Wort

wägend :
»„Ich hatte mein Leben auf der Vorstellung

gegründet, immer mit dir zu sein . Du hast mich
verraten . Du bliebst dir nicht treu . "

Sie wich einen Schritt zurück - I » chre
Augen kamen Tränen , ihre Stimme war wi « mit
einem Schleier verhängt , als sie sprach :

,Miedst du dir treu ? "

,Lch habe mich wieder hinaufgerissen . Du

hast « 8 nicht einmal versucht . "
„ Ich war schwächer als du . Du sagtest es

immer : wir sind kein « Helden , wir kämpfen nicht
um Ideale , wir verteidigen uns nur . "

„ Wozu all dies wieder aufrühren ? Es kann

jetzt nichts mehr ändern . Ich habe Konzessionen
gemacht , ich leugn « es nicht , vielleicht zu viele

Konzessionen. Aber ich habe mich stlbst nicht
verraten — mein « Liebe zu dir . "

»Liebe — Liebe . Ich habe nie aufgehört ,
dich zu lieber », Ulfar . Begreifst du das nicht ?
Wenn du das nicht verstehst , Ulfar , dann ist doch
dein ganzes Werk Lüge . Wie kannst du ein «

„Sinfonie des Lebens " ^ schreiben , d « r wirklichen ,
echten Lebens , wen » im mich nicht verstehst —

und wenn du nicht verzeihen kannst . "

,Ln meinem Fllm kommen kein « Filmirrdu¬
ftriellen vor , mir denen ein « Scharrspi «l «rin ein

Verhältnis haben muß . "
Run lag Eldrids Hand ganz leicht auf sei¬

nem Haar , wie die Hand einer Mutter :

,D » weichst mir aus , du wirst bitter , well

du mir nicht aniworten kannst . Du hast recht ,
Mfar , du bist kein Held . "

Und nach einem Schweigen , in dem ein «

große Dunkelheit war und « ine große Trauer :

„ Was bleibt mir nun ? Ein verpfuschtes
Leben zu Ende leben . Glanz , Geld , Liebhaber
— und da drinnen alles leer , leer , leer . — Du
bist nicht ohne Schuld daran , Ulfar . Mögen dir
alle , an denen du gefehlt hast» so vergeben , wie
ich dir vergebe . "

Da konnte Mfar aus dem Gefühl des Un¬

rechts unr zu einer schneidend kalten Abweisung
sein « Zuflucht nehmen :

„ Spiel nicht di « Märtyrerin mit den Glh -
zerinträuen , hier ist kein Atelier , wir führen kein
Liebesdrama auf . "

Aber die Worte glitten an ihr ab :

„ Du bist bös , der Erfolg nracht dich bös . Du
wärest weicher , wenn die „ Sinfonie des Lebens "
ein unerfüllbarer Traum geblieben wäre . Mein
Erfolg war dein Unglück. Run ist deiner inei -
nes . Vielleicht « * • ’ * ! sich das aus . Ich muß
mich damit abfinden . "

Und nach « iner Pause :
„ Wenn wir uns Wiedersehen — keine Feind¬

schaft ?"
Ulfar reicht « ihr di « Hand :
»Kleine Feindschaft . Und hatte dieselbe Mühle

Mischen ihren Steinen . Ich bin ihr im letzten
Augenblick entschlüpft . Das ist der ganze Unter¬
schied . Leb ' Wohl . "

Eldrid zerbiß ihren Handschuh . Ihr « Augen
hingen an seinem Gesicht , sie wollt « auf ihn los¬
stürze », ihn mit ihren beiden Armen von hier
wegreißen , fort , fort , fort — aber sie hörte fern
in ihrem Ohr klingen , was er gesagt hatte :
Zwecklos , unmöglich , morgen beginnen di « Auf¬
nahmen - Uird so nahm si« nur seine Hand :

„ Leb ' wohl . " i
«

Di « Aufnahmen bcgannen . -

( Fortsetzung folgt . )
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Die Krise im Lande Babbttts

Goebbels regelt « e Honorare Oer Nailbonzen .

3.

I «

nung ? Gemach . Wie Krampfhaft die amerikani -

verschliehen 7 "

dachtigen New
die kapitalistische Gesellschaftsordnung hei acht

„ Deutschland erwache “
— streng nach Tarif !

Bei Uebernahme einer größeren Bersamm »

lnngSreihe find die An - und Rückfahrtskosten
auf di « einzelnen Ortsgruppen in dem betref¬
fenden Gaubereich entsprechend zu verteilen .

Zuschläge :
Zu obigen Rednervergütungen find Zu¬

schläge statthaft für :

a ) Reichsredner , die zugleich Gauleiter

sind. Diese haben di « Berechtigung , für di «

. durch Bersammluugsüberyahme . ( soweit nicht
- «in gegenseitiger Redneraustausch in Frag «

kommt ) ihrem Gau ausfallende Arbeitskraft
einen Zuschlag auf di « unter 1 bis 8 auf¬
geführten Rednervergütungen nach näherer
Vereinbarung zu erheben .

b) Reichsredner , di « durch die Tätigkeit für di «

NSDAP , von - em heutigen System zu

hohen Geldstrafen verurteilt wur »

den und nur durch Uebernahme von Ver¬

sammlungen in der Lage sind , dies «
Kosten abzudecken . Di « Geldstrafen
sind der Reichspropagandaleitung aufzu¬
geben , es tverden dann di « Zu sch l äge für
di « einzelnen Versammlung « » nur im aus¬

drücklichen Einvernehmen mit der RPL .
nominiert

Begleitpersonen :
Reichsrcdner , die unbedingt glauben in Beglei¬

tung einer Sekretärin reisen zu müsien , haben '
keine Berechtigung , von den Ortsgruppen Ersatz
für Reis «- und BerpflegSkosten für die Begleitper¬
son zu fordern . Di « Begründung , daß jede Rede

stenographisch ausgenommen werden muß , ist nicht
stichhältig . Evtl , sind die betr . Ortsgruppen anzu¬

weisen , daß ein « Anzahl « hr « nhaft bekannt « ,
möglich st ältere Männer auf dem

Rednerpodium Platz zu nehm « « haben ,
di « bereit find , - en Inhalt der Rede nötigenfalls
zu beeiden . Auch ist ein entsprechender Hinweis
an die anwesenden Zeugen bei Beginn der Rede

am Platze . Dies « Verfügung hat auf Versamm¬
lungen mit Pg . General Lietzmann keine An¬

wendung , da Pg. General Lietzmann infolge seines
hohen Alters nicht in der Lag « ist, allein zu reisen .

München , den 16. Januar 1981 .

( St . ) g«; . : Tr . Goebbels , Reichsprop . - Leiter .

Di « Herren Bolksbefreier lassen sich also in

ihren eigenen Wahlkreisen 160 bis 800 X, dazu
eventuell Schlafwagen und 200 X Diäteuentgang ,
demnach bis zu 600 X und mehr für ihre Ver¬

sammlungen , im fremden Wahlkreis noch um ein

Paar Mark mehr zahlen . Dass der Tarif die

Landtagsabgeordneten niedriger einschätzt und die

gewöhnlichen Reichsredner ( Nichtabaeordnete ) , die

Wald - und Wiescnnazis sozusagen bedeutend -nie¬

driger honoriert , entspricht natürlich deni streng
„ständischen " Denken der Nationalsozialisten , die

schon wissen , dass zwischen Volksgenossen
und Volksgenossen ein Unterschied
ist und dass dem einen der Schlafwagen so
recht , wie dem andern die dritte Klasse billig
ist . Das beste an dem Tarif ist aber wohl die Be¬

stimmung über die Sekretärinnen . Dem¬

nach sind die Herren bisher mit ihren „Sekretä¬
rinnen " gereist , was ja verständlich ist . denn da

Deutschland erwachen soll , muss zunächst einmal

für ein angenehmes Schlafen gesorgt werden . Dass
sie aber die Kosten für diese „Sekretärinnen " an -

Der Rädels - und Wortführer der Haken ,

krmzler im Kampfe gegen die Sozialdemokraten
ist bekanntlich Herr Josef Goebbels , der in

einem hochfeudalen Mereedeswagen durch Deutsch¬
land rast , um es zum Erwachen zu bringen . Sein

und seiner Jünger Hauptschlager ist die sozial¬
demokratische »Sonzenwirtschaft "; jedem soziali¬

stischen Vertrauensmann wird sein Einkommen

und sein Aufwand nachgerechnet und wer halb¬

wegs mehr als das Existenzminimum verdient , ist
ein , - ßonze " , der sich misstet und von den Äx-

beitergrldcrn „praßt . " Run ist eS bei allen sozial -
demokratischcn Parteien immer Brauch gewesen ,
dass die Abgeordneten und öffentlichen Funktionäre
nicht nur einen entsprechenden Prozentsatz ihres

aus Diäten und öffentlichen Geldern stammenden
Einkommens der Partei mr Verfügung stellen ,
sondern daß sie selbstverstönÄich die Betreuung
ihrer Wahlkreise ohne weitere Ent¬

schädigung besorgen , Versammlungen äb -

halten und auch ausserhalb ihrer Wahlkreise höch¬
stens die erlvachscnden Mehrkosten einkassieren .
Wie anders bei den Nazis ! Derselbe Goebbels , der

die sozialdemokratischen „ Bonzen " in jeder Ver¬

sammlung als Hauptschlager auffahren läßt , hat

jetzt ein Rundschreiben herausgcgeben , das fol¬

gende Richtlinien für die Diätenver¬

gütung enthält . Es handelt sich wie man sieht
um H ö ch st - Ta r i f e, ein Zeichen , dass sie bisher

noch überschritsxn wurden und daß die nunmehri¬

gen Tarife schon eine Einschränkung bedeuten . ' Ne

sind folgendermvßenmaßen geregelt :

1. Reichstagsabgeordnrt «.

a ) Bei Versammlungen außerhalb ihres Wahl¬

kreises : Höchstens 30 Mark pro Ver¬

sammlung , Ersatz für evtl . Schlafwa¬

genbenützung , Ersatz von 25 Mark

bei Ausfall von Diäten . Quartier -

und BerpflegSkosten sind vom Redner selbst zu

tragen . Bei einer größeren BersammlungS -
reihe in einem Gaugebiet ist «ine entsprechend «
Ermäßigung der Rednergebühren am Platze ,

d) Bei Versammlungen innerhalb ihres

Wahlkreises : Höchstsatz 25 bis 80

Mark pro Versammlung , sonst wie vor . !

2. Laudlagsabgeordnet «:
a i Bei Versammlungen außerhalb ihres Land -

tagSwahlgebictes : Höchstsatz 80 Mark pro

Versammlung . . Ersatz der Fahrt¬

kosten 2. Klass « , Schnellzug von der

Grenzstation bis zum Versammlungsort und

zurück. Ersatz der Kosten für ausfallende
Diäten ( bei preußischen Landtagsabgeord¬
neten 2 5 Mark , bei bayrischen Abgeordne¬
ten 15 Mark ) , bei den übrigen Abgeordneten
di « betr . Sätze . Quartier - und BerpflegSkosten
find vom Redner selbst zu tragen .

Reichsredner ( N i ch t a b g « o r d n « t e) :

a ) Bei Versammlungen außerhalb ihres zustän¬

digen GaugcbietS : Höchstsatz bei Uebernahme
von einer Versammlung 30 Mark . Zwei Ver¬

sammlungen und mehr 25 Mark pro Vortrag .
b) Bei Versammlungen innerhalb ihres zustän,

digen Gaugebietes : Hierfür gilt di « mit den

Gauleitungen getroffen « Spesenregelung . Di «

Quartier - und BerpflegSkosten sind vom Red¬

ner selbst zu tragen . Die Fahrtkosten sind von

den betreffenden Ortsgruppen zu übernehmen .

SPD . Washington , Mitt « März . t . E»g. Ber . )
Mit unerhörter Wucht prallen die Kontraste

in dem modernsten aller JrÄustrielünder aufein¬
ander . Neben wirtschaftlichen Auffassungen , die

zögernd in die Zukunft tasten und — von natio¬
nalen Scheuklappen unbeirrt — Staatskapitalis¬
mus und eine radikale Umstellung der gesamten
amerikanischen Wirtschaftsapparatur m Er¬

wägung ziehen , stehen soziale Gedankengänge ,
deren geistiges Rüstzeug aus der Mitte des vori -

- gen Jahrhunderts stammt . Wo tridividualfftffche
Wirtschastsbcgrifsc längst zum alten Eisen ge¬
hören , flattert das Banner vermotteter qmerl -
kanischer Sozialprinzipien , zeigt sich das starre
Festhalten an längst begrabenen Pionieridealen ,
die nie über das Individuum und seine nächste
Umgebung hinausgewachsen sind . Der « selbstver -
stündliche Einwand , daß Staat und Gesellschaft
gegenüber dem notleidenden Einzelwesen doch
Verpflichtungen hätten , wird als Schlappheit
und Liebäugeln mit radikalen Ideen abgetan .

Immer wieder erklären di « Führer der

«sterikanischen Oesfentlichkeit , daß sie — und mit

chnen das amerikanische Volk — nichts mkk

Wohkfahrtseinrichtungen und sozialen Berstche -
rungssystemcn nach europäischem Muster zu tu »

haben wollen . Unterstützung r : hungernden
Massen aus öffentlichen Mitteln ? — Unsinn , ja
noch schlimmer , Verbrechen , Sozialismus , das

Ende vom Ende . Standardisiert wie die ame¬

rikanische Walze einmal ist , kennt sie nur die
eine standard stierte Melodie . Arbeitslosenver¬
sicherung und ähnliche soziale Maßnahmen müs¬
sen zur Zerstörung der amerikanischen Initiativ «
führen und damit das beste in der amerikani¬

schen Volksseele vernichten. DaS ist ein Ton , der

auch in Europa manchen sehnsüchtigen Widerhall
finden wird .

Sich hierzulande mit derartigen Auffas¬
sungen auseinander zu setzen , die tue Tatsachen
beharrlich außer Acht lassen , scheint fast aussichts¬
los . Aber auch hier spricht di « harte Wirklich¬
keit lauter als « 8 die Bundesregierung und di «

interessierte kapitalistische Oesfentlichkeit wahr
hoben wollen . Die Zahl der amerika¬

nischen Arbeitslosen beträgt nach über¬

aus vorsichtigen Regierungsfchätzungen etwa

acht Millionen . Wenn beacht wird , daß
Millionen Arbeiter nur noch Teilarbeit leisten
und über entsprechend gesunkene Einkommen ver¬

fügen , wenn berücksichtigt wird , daß die Ma¬

schinentechnik unaufhaltsame Fortschritte macht
und Lohnsenkungen überdies zur Tagesordnung
gehören , wenn zuguterletzt gar die allgemein «
bange Furcht vor dem Morgen in Betracht ge¬

zogen wird , dann evfcheint die Frage nach den

Krssenmaßnahmen der Bundesregierung einer

klaren Antwort wert .

Sogar denen , die in der Steigerung der

amerikanischen Krise keinen Grund zum Alarm

zu sehen glauben , ist inzwischen klar geworden ,
daß sellst von einembescheidenenbun -
desamtlichen Eingreifen keine

Rede sein kann . Wo das arme Europa jähr¬
lich Taufende von Millionen für soziale Zweck«
ausgibt , hatte man eigentlich in aller Bescheiden¬
heit eine ähnliche Geste deS reichen amerikani¬

schen Onkels erwartet . Was geschieht in Wirk¬

lichkeit? — lieber die kärgliche amerikanische
Krisengesetzgebung , die in der Haupffache im

. Aufschuehen neuer , sehr imaginärer Arbeitsmög¬
lichkeiten befteüt und keine mittelbare praktische
Bedeutung besitzt , ist in der Presse hüben und

drüben genug berichtet worden . Was ist aber

praktssch geleistet worden ? — Der Bnndeskon -

greß hat sich, um nur ein Beispiel herauszugrei¬
fen , wochenlang um den lächerlichen Betrag von

25 Millionen Dollar herumgestritten , den der

Bundesfenat zur Unterstützung der notleidenden

Farmer in den Dürregebieten bewilligt hatte .

Präsident Hoover , ein unbeirrter Anhänger
der gottgewollten Gesellschaftsordnung und Ver¬

teidiger jener aussterbenden Theorie des amert -

kanischcn Individualismus , widersetzte sich die -

. ser „schamlosen AuSraubung ' des amerikanischen
Schatzamtes " aufs heftigst « und es bedurfte erst

schärfster parlamentarischer Druckmittel , bis sich
Regierung und Bundeskongreß in einem mage -

ren Kompromisse zusammensanden .
Mit Recht wird die Frage laut , was eigent¬

lich hinter dieser Haltung steckt . Natürlich ist
es nicht der Mangel an Geldmitteln , natürlich
ist es nicht die Furcht vor einem Budgetdeftzit .
Bis dahin fft noch ein weiter Schritt und nie¬

mand weiß besser als die Bundesregierung , daß
von wirklichen Fehlbeträgen keine Rede sei » kann .

Was in Wirklichkeit dahinter steckt , ist reaktio¬

näre , hirnverbrannte Politik , die nicht die Her¬
gabe von Regierungsgeldern zur Abstellung so¬

zialer Uebelstände erlauben will . Die ämerika -

«ffchen Machthaber fürchten , daß die Bewilli -

ßung von Geldern — und seien sie noch so ge¬

ring — für soziale Zwecke und zur Ernährung
hungernder Menschen als Präzedenzfall
zu werten ist und der Auftakt zu größeren For¬
derungen sein mag . Sie schlagen diese , nach den

Worten des Bundessenators Borah , „unmensch¬
liche " Politik ein , tveil sie die amerikanischen
Massen nur zu gut kennen und wissen , daß von

ihnen kein Protest oder gar eine Massenbeivegung
zu fürchten fft . An Massen gewöhnt , die auf
sedes politische Schlagwort der herrschenden
Klassen hrreinsallen, haben sie sich eine Ver¬

achtung eben derselben VollS »naffen angewöhnt ,
di « nur noch von ihrem eigenen Machthunger
übertroffen wird .

Aber ist der amerikanische Far¬

mer , um den der Kampf ging , nicht letzten
Endes das Bollwerk der kapitalfftischen Ord -

Gefahr eines unmittelbaren Umsturzes nicht
bestände . 20 Millionen Farmer und Klein¬
bauern würden immer noch verbleiben , welche
mit Heugabeln und Schaufeln bewaffnet gegen
die „sozialistischen " Städte zur Verteidigung der

ihnen heiligen Gefellschaftsoiwnung ziehen würden .

War dies in 1919 wirklich der Fall —.

und wer den amerikanischen Farmer kennt ,
zweifelt nicht einen Monierst daran —, so muß
man sich fragen , wie weit dies »och im Jahre
1931 zutrifft . Jahrelanges Elend hat die ameri¬

kanischen Bauern so verarmt , so auf das Niveau

des industriellen Proletariers niedergchrückt , « ine

solche Veränderung unter ihnen gezeitigt , daß
selbst dir phantastrsche Drohung deS führenden
amerikanischen Presseorgans nicht mehr denkbar

erscheint . Die Farmer haben kennen gelernt ,
was Hunger und Abgerissenheit ist , um sind ,
um im Bergleichsbilde der „ New Dor ! Times "

zu bleiben , heut « sicherlich die letzten , daS städti¬
sche Proletariat auf Heugabeln aufzuspießen und

mit Schaufeln zu erschlagen .

Di « . Handlungsweise der amerikanischen
Staatsmänner erscheint im Licht « dieser Ent¬

wicklung völlig unverständlich . Zwar haben sich
die im Jahre 1919 drohenden Gefahren heute
gründlich verjlüchtigt , aber das Problem ist im

Grund « dasselbe geblieben . Eine Maschine ,
deren Störungen jedesmal mit einer tvachssnden
Zahl Unschuldiger bezahlt iverden , sollte in der

Behandlung ihrer Opfer doppelt vorsichtig sein .
DaS fühlen viele Industrielle , oaL fühlen zahl¬
reiche Parlamentarier und deshalb sind sie be¬

müht , wenigstens de » krassesten Mißbräuchen die

Spitze abzubrechen . Der Hoover - Regierung und

ihrer Gefolgschaft fft eS Vorbehalten geblieben »
sich gegen das Selbstverständliche zu sträuben ,
neue Mißgriffe auf alte Unzulänglichkeiten und

Fehler zu häufen . Bei einer Fortdauer der

Krise wird sie die politische Zeche zu Gunsten
einer geschickten bürgerlichen Opposition zu

bezahlen habe «.

sche Ration auch di « Augen vor den Tatsachen
verschließen mag , sie wird mit der gewiss unver -

Dor? Times zugeben müssen , daß

Millionen Erwerbslosen und vielleicht der dop¬
pelten Zahl Kurzarbeitern auf der Aicklagebank
sitzt. Jede Krise zieht neue Bevölkerungsschich¬
ten in ihren Bann und macht daS System un¬

tragbarer .
Angesichts der gegenwärtigen Weltkrise tut

es not , auf die amerikanffche Wirtschaftskrise kurz
nach dem Kriege zurückzugreifen und Vergleiche
zwffchen den beiden zu ziehen . Noch sprach man
von der großen Rachkriegsprosperität , aber schon
machte sich große Unruhe in den amerikanischen
Industrien bemerkbar . Die Arbeitskonflikte
verschärften sich zusehends , Hunderttausend « leg¬
ten die Arbeit nieder . Der Rus nach einer Labor

Party , einer Partei , die zwar nicht auf soziali¬
stischem Boden stehen , aber die Wünsche und

Interessen der arbeitenden Klasse repräsentieren
sollte, war allgemein . Sogar die Amerika » Fe¬
deration of Labor sprach sich für den sogenann¬
ten Plumb - Plan auS , der die Uebernahme der

riesigen Privat - Eisenbahngesellschaften durch den

Staat forderte . Fast schien «S, als wenn Ameri¬

kas Arbeiterbataillone marschierten . Endlich kam

eS zum Höhepurckte der Bewegung , zum Streik
der Essen - und Stahlarbeiter , der nach heroischer
2 ) auer an den rechtzeitig getroffenen Gegenmaß¬
nahmen der Unternehmer zerbrach .

Wie reagierten damals die großen Lichter
des amerikanischen Kapitalismus auf die Sturm -

zeichen ? — In einem bedeutsamen Artikel er¬

klärte die „ New York Time » " , daß sechst wenn

die Millionen organssierter Arbeiter sich für die

Verstaatlichung der Eisenbahnen , der Bergwerk «
und der Schwerindustrien aussprechen und bei

den Wahlen in diesem Sinne stimmen , die

Meruaurschußmltslieder und tzrzleher !
In Euere Hände gehört die
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scheinend auch noch dem zu erweckende » Volke der - .
rechnet haben » geht denn doch über die Vor¬
stellungskraft des schlichten SA - Mannes hinaus .
Bekannt ist , daß der Naziführer Pastor Münch -
weher , der vom Gericht wegen eines S i t t -
lichkeitSdeliktes verfolgt wird , stets mft

zwei „ Sekretärinnen " zu reisen pflegte , da
eine mit dem „Stenographieren " nicht fertig wird . ■
Nun wird er also auch die „ m ö g l i ch st ä l t e r e n "
und als ehrenhaft bekannten " ( Kunst¬
stück in einer Naziverfammlung ! ) Männer neben
sich placieren und das Stenographieren der Se¬
kretärinnen selbst bezahlen müssen . Ob ihm da
nicht der Geschmack an der janzen Schose vajehn
wird ? !

Tie Richtlinien der Nazi machen jedenfalls
den Eindruck als wären sie aus demStatut

des Unterweltklubs „ Jmmertrcu "
abgeschricben , mit dessen Programm und Tätigkeit
die völkische „ Freiheitsbewegung " ja auch sonst
manche Berührungspunkte hat !

Planlofißtett in unserer Wirtschaft «-
Politik .

Zwei bemerkenswerte tschechische Stimmen .

Das „ Prtivo Lidu " veröffentlicht gestern an

leitender Stelle einen Artikel deS tschechoslowa¬
kischen Gesandten Fierlinger über den Plan
einer deutsch-österreichischen Zollunion , in tvelchcm
der Genannt « zwar ein « Reihe politischer Beden¬

ken gegen das Zollbündnis zwischen Deutschland
und Oesterreich vorbringt , aber auch darlegt , daß
dies ein Anlaß zu « iner Neuorientierung der

tschechoslowakischen Handelspolitik werden muß . ,
Fierlinger schreibt :

„ Gegenüber unserem eigenen Gewissen aber

»nüssen wir bekennen , daß di « Tschechoslowakei
sicherlich nicht den richtigen Weg beschritten har
und daß sie im Konzert der Staaten , welche «ine

. allzu eifrig « merkantilistische Politik betreiben , sich.
bestrebt hat , nicht an letzter Stelle zu sein. ' Wir

haben uns an dem Wettlauf zum Schutzzoll mit
aller Begeisterung beteiligt , deren unser junger
Kampfesmut fähig war . Wir haben die enger «
Zusammenarbeit mit den Nachfolgestaaten unter
dem Borwand abgelehnt , daß es höchst gefährlich
sei , den Leichnam der ehemaligen Monarchie wie¬
der zum Leben zu bringen . Dadurch , daß wir «in «

solche Zusaminenarbeit abgelehnt haben , haben
»vir indirekt für den Gedanken des wirtschaftlichen
Mitteleuropa gearbeitet , denn die hohe » Zoll¬
mauern mußten sich schließlich als unhaltbar er .

weiscir . Allerdings «in solches Gebilde , welches
bloß «inseitigen Interessen dienen sollt «, könnt «

nicht zum Aufbau eines neuen , bcsserelt Europa
beitragen . Vielleicht wird uns deswegen di « Erfch .
rung aus den letzten Brgebenheitei » überzeugen ,

\ daß eine engherzig « Handelspolitik mit allen ihren
Folgen , welche sich früher oder später einstellcn ,
nicht die Grundlage «iu «s dauernden Friedens ' in

Europa bilden und schließlich ernstlich unsere '
eigen « Selbständigkeit bedrohen muß. "

In ähnlicher Weise äußert sich das „ istürodn !

Osvobozeni " :

„ Seit dem Umsturz bis zum heutigen Tag « hat
es eine Reihe von Möglichkeiten , Konzeptionen
( Präferenzzölle mit den Nachfolgestaaten , Zollunion
mit Polen , wirtschaftliche Klein « Endet u. a. )

gegeben , zu denen unser « Wirtschaftspolitik weder

einen gesamtstaatlichen Standpunkt eingenommen ,
noch sich geäußert hat , ob der Will « vorhanden ist ,
di « notwendigen wirtschaftlichen Opfer zu bringen ,
ohne die di « Verwirklichung «iner solchen Aktion

überhaupt nicht möglich ist . In gleicher Weise

unschöpferisch unsere wirtschaftliche Oesfentlichkeit
heute , da gleichzeitig mehrer « international « Han -

delspolitlsche Pläne am Horizont auftalichen , ins «

besondere Paneuropa ( in Fori » des Präferenz -
systems , der europäischen ZollnniUt oder der Ber -

einigten Staaten von Europa ) , Regionalverträg « -

der Staaten von verschiedene »« territorialen Um¬

fang (wirtschaftlich « Klein « Entente , Zusammenar -
beit der süd - und osteuropäischen Agrafftaaten ,
Mitteleuropa , Balkanföderation u. a. ) , und auch
verschiedenen Inhalts ( Präferenzsystem . Einfuhr¬
kontinent «, Zollunion u. s. w. ) und schließlich auch
di « deutsch- österreichische Zollunion . Bei der gro¬
ßen AuStvahl von Plänen , »vclche aus fremder
Initiativ « angeboten werden , wissen unsere Wirt¬

schaftskreise nicht , was sie eigentlich wollen sollen ,
und in welcher der angegebenen Richtungen und

Pläne sich unser « Außenpolitik engagieren sollte . "

Es ist erfreulich , daß in tschechischen soziali¬

stischen Blättern die Auffassung , daß unsere Han¬

delspolitik x «formbedürftig ist , Fortschritt « macht .
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Tasesneuiskeite ».
Die Tafel Des Bürgers

in der Krise .

Ten Lesern bürgerlicher Zeitungen ist de -

kannt , daß die Unternehmer unter der Krise viel

schwerer leiben als die Arbeiter , baß sie zu den

Sorgen ums eigene tägliche Brot ja noch die

drückende , von Menschlichkeit uild christlicher
Nächstenliebe diktierte Sorge um den „ Arbcit -

. nchmer " und die schivere „ Verantwortung für den

Betr - ieb " zu tragen haben . Außerdem werden sie
von den „sozialen Lasten " bedrückt . " Aber nicht

genug chamit, müssen sie sich die Köpfe darüber

zerbrechen , >vas ihre Frauen und Töchter Heuer

für Toiletten tragen , tvelchcs der modernste Stoff
und d,cx rnvdernste Schnitt ist , ob mau dahcinl
soupier ) ober ausgeht , welche Bälle zu besuchen
und wie mit dem größten Chick und der elegan¬

testen Geste der allgemeinen Not der Zeit Rech -

nung . getragen ist . Kaum ist di « sorgenvolle
Faschingszeit mit ihren Aufregungen zu Ende ,

kommt das Osterfest und mit ihm tauchen neue

Probleme auf . Die „ Bohemia " , der vor

^ Jahren schon , aber unvergessen , der ausgezeichnete
Wch geglückt ist , daß die Bergarbeiter „ die Bör -

seaner der Arbeit " seien , weiß am besten um die

Sorgen des bürgerlichen . Kaufes und , da die Zeit
der Ballberichte und der täglichen Listen von Bor -

tänzerpaarcn ( oder wie die Albernheit sonst heißt ),
die interessante Aufzählung so interessanter Paare ,
wie :

■ Frl . Lisch Kohn — Herr Pepi Maier ,

Irl . Schnucki v. Felsenburg — Herr Loisl

Koritkchoner ufw . , usw . .

Vorüber ist , holt sie mit sicherem Griff sofort das

nächste aktuelle Krisenproblem der Bürgerwelt
heraus

Tischfreuden zu Ostern .

,Was soll man den Gästen bieten ?

Nachdem der Autor , Eugene Hellmer ( oder

ist das « ine Autorin ? ) erklärt hat , wie man zu

Ostern , die Wohnung verschönert , kommt er zum

eigentlichen Thema :
Ein Kapitel für sich sind di « österlichen

Tafelfreuden . Gründonnerstag ! Ein

Frühlingsbild . Die Dominante ist grün ,
belebt durch weiße und rote Radieschen , weiße

Rosen von Blumenkohl und den letzten Ausläufer
des Winters , blutrot « Orangen . Regent des Tages

ist aber der Spinat . Sein saftiges Grün läßt all «

änderen Gemüsesorten daneben erbleichen . Ferner

gibt e § zart « grüne Erbsen , frisch und jung , «cht «

Frühlingskinder eines sonnigen Südens , daneben

dünke Morcheln , deren eigentliche Heimat Rußland

ist. Sie sind bei uns wenig bekannt , doch köstlich

herb . mnd pikant im Geschmack , sie werden

in Sglzwasser gekocht, mit heißer Butter übergossen
öder in leichter Buttersoß « eingemacht . Man reicht

sie als selbständige Gemüsesipeise, am besten mit

einem Kranz von poschierten Eier » umgeben .

Schwarzwurzeln sieht man auch , di « viele Liebhaber

finden, sowie schöne große Sellerieköps «; man

dünstet st « am besten in Oel oder Butter mit

etwa « Zitronensaft . Eine wahr « Augen¬
weide sind die schlanken mährischen Gurken und

frischer saftiger weißer . Spargel auS den Treib -

häusern .
Herrliche Trüffeln leuchten wie Edel¬

stein « unter den Früchten . Nicht zu verges -

s e y, , des milden Frühlingsbrinrsenkäses , der jetzt

gerade am besten schmeckt. Vom Karpfen sagt ein

Kenner und Liebhaber : Mariniert ertveckt er den

Jlppetit , gebacken stille Befriedigung , in schwarzer

Soße allgemeine Anerkennung , als . Ragout unge -

teilteZustimmung , gebraten lauten Beifall , in Gele «

aufrichtige Bewunderung und blaugesotten endlich

jenes tiefe Entzücken , für daS di « Auserwählten

überhaupt kein « Wort « finden und das man daher

kurz und bündig „ blaue Karpfenselig -
k. eit, " nennt .

Ein « grün « Suppe von jungen Kräutern , wie

Sauerampfer , Kerbel , Gundelreben und zarten

blauen VeUchcnblättern «ingcstrent , schmeckt

prächtig . Karfiol und Champignons bringen

Wohlgeschmack und Belebung ins Menü .

. . Ein rosig angehauchter Schinken , dessen

'. Schlußbein in silbriges Staniol gehüllt ist, wird

. mit . , grüner Krauspet «rsilie geschmückt . In die

. Mitte d« S Schinkens wird ein hübscher Spieß ge -
'

steckt , mit einem B l u m c n st r ä u ß ch « n. Rings -

. hcrujn bunt «, glänzende , harte Gier in grünes

MoöH gebettet . Des Meercttichs als alte Oster -

' gabevnicht zu vergessen .
' • , Daneben gibt es knusprig « Gründonnerstags .

krin «l , süße Lstertorte , Kranzkuchen , Buiterzüps «,

kräftige Likörs aller Sorten . Fröhlich -

1 ehr . und Harmonie , also di « gut «

Stimmung i st « s, di « auf k « i n « r O st « r -

t ' afsl fehlen darf .
Sic wird auch nicht fehlen , wo Freßsack

. und Hachkatz sich mit schmatzendem Behagen

niedeÜassen und in blauer Karpscnseligkeit
schwimmen , um die Kreuzigung und Auferstehung
Christi zu feiern ! Denn es geht ihnen Gott sei
dank hoch gut in dieser schweren Zeit , die ihnen

so wenig wie die große vor anderthalb Jahr¬

zehnten . etwas anhabcn konnte . Ins Stammbuch
aber tptd an die Wand , di « des Menetekels harrt ,

gehören ihnen die Bcrse geschrieben , die Karl

Kraus vor Jahren „ An den Bürger "
gerichtet hat :

. . Daß im Dunkel , di « dort leben ,

. So du selbst nur Sonn « hast ;

Daß für dich sie Lasten heben ,
Neben ihrer eig ' neo Last :
Daß du frei durch ihre Ketten .

Tag erlangst durch ihre Nacht :

Was wird von der Schuld dich retten .

Daß du daran nie gedacht !

14 tote Bergarbeiter .
Oviedo , 31 . März . Gestern nachmittags

ereignete sich in der Grube „ Mosquitela " eine

stark « Kohlengasezplosion . Von den

16 Bergarbeitern , di « in der Grube arbeiteten ,
wurden bisher 9 Leichen geborgen . Vier

Bergarbeiter sind schwer verletzt . Di « Ret -

tungSarbeiten werden fieberhaft fortgesetzt . Es

besteht jedoch k e i n e H o f f n u n g, die übrigen
fünf Bergarbeiter zu retten . Zunt Zeichen der

Trauer haben heute 30 . 000 Bergarbeiter
die Arbeit niedergelegt .

Slly Beinhorns Mißgeschick .
Berlin , 30 . März . Die Afrikäfliegrein Elli

Beinhorn teilte heute aus Timbuktu mit , daß
ihx Flugzeug nicht mehr zu retten ist.
Sie kehrte mir einer Hilfskarawane zu ihrem
im Wüstensand « zurückgelaffenen Flugzeug zu¬

rück , um für den Abtransport zum nächsten
Startplatz zu sorgen . Nach vielen Mühen mußte
die Fliegerin erkennen , daß jeder Transport
durch die Sandmasi «n der Sahara unmöglich ist.
Schweren Herzens mußte sie daher jeden Ber¬

gungsversuch aufgcben und das Flugzeug unver -

sehn in der Wüste zurücklassen . Elly Beinhorn
nahm nur den wertvollen Motor heraus , um

ihn in die Heimat zurückzusendcn . Si « wird

nunmehr über Algier nach Europa zurückkehren .
Damit endet iwr Flug , den die Fliegerin ,

allen Widerständen zum Trotz , durchführt «. Nach
fast 8000 Km . Flug und sechswöchiger Expcdi -
tionsarbeit . hat « in Oelrohrbrnch , der an

sich in einer knappen Stunde hätte behoben wer -

den können , alle weiteren Pläne der Fliegerin
zunichte gemacht .

Berlin , 31 . März . Ein namhafter
Berliner Verlag hat sich bereit erklärt ,
der Fliegerin Elly Bemhorn . die ihr Klemm -

Flugzeug in der Wüste Sahara zurücklassen
mutzt «, ein neues Flugzeug zu senden
und es ihr zum Rückflug nach Berlin zur Ver¬

fügung zu stellen . Der Pour - le Merite - Flieger
Oesterkamp wird das neue Klemm- Flugzeug
wahrscheinlich noch in dieser Woche nach Afrika
überführen und dort der Fliegerin übergeben .

Die Katastrophe des „ R 101 " .

Bericht der Untersuchungskommission .

London , 31 . März . ( Reuter . ) Die offizielle

Untersuchung Wer die Katastrophe des britischen
lenBbaren Luftschiffes „ R 101" , das am 5. Oktober

v. I . durch ein « Explosion auf französischem Boden

vernichtet wurde , wobei 48 Personen ums Leben

kamen , hatte folgendes Ergebnis : Die Kommission ,
die sich aus Sir John Simon und Zwei Beisitzern
zusayunensetzte , gelangte einmütig zu der Ansicht ,

daß die Ursache desunglucks in einem üsigestöhli -
lich großen Gasverlust zu suchen sei, der durch
das äußerst schlechte Wetter verursacht wurde , wobei

betont wird , daß es möglich sei, daß hiebei auch

die Rifs « «in « bedeutende Rolle spielten , die durch

die Reibung der Ballonets an der Metallkonstrultion
des Luftschiffes entstanden waren . Auch die zeit¬

weilige Oossnung der Sicherheitsventile der Bal -

loiretts , die durch die ästigen und ruckweisen Be¬

wegungen des Luftschiffes verursacht wurden , kön¬

nen in Betracht kommen . In . , dem Berichte der

Kommission wird ausdrücklich hervorgehoben , daß

das Wetter zur Zeit der Katastrophe in der Tat

gairz ausnehmend schlecht tvar . Weiter wird kon¬

statiert , daß der plötzliche Gasverlust , der di « direkt «

und Unmittelbare Ursache der Katastrophe war ,

gewiß durch ganz außerordentliche Umstände ver¬

ursacht wuicke , wahrscheinlich durch das Platzen eines

der vorderen Ballonetts . Die UntersuchungSkommis -
sion lichnt den Gedanken , als ob dos Unglück durch

eine schwache Konstruktion des Luftschiffes verursacht
worden wäre , entschieden ab. Es wurde nämlich die

Meinung ausgesprochen , daß die metallen « Konstruk¬

tion in d« r Luft entzweigebrochen sein könnte . Di «

UntersuchungSkommission ist auch der Meinung , daß

ein Funken , der an einer Stelle im Jnirern des

Luftschiffes , wo die Elektrische Leitung zerrissen wor¬

den war , entstanden ist, die wahrscheinlichst « Ursache

des Brandausbruches ftin dürfte .
Damit der Bericht über die Ansicht der Kom -

mission vollständig fei , kann man nicht die Tatsache

mit Schweigen übergehen , daß das Luftschiff „ R 101 "

seinen /Fernflug nach Indien nicht angctrcten

hätte , wenn eS nicht notwendig gewesen wäre , ganz

besondere Rücksicht auf gewiss « Umstände öffentlichen

Charakters zu nehmen , die den Start des Luft¬

schiffes an jenem Unglückstag « sehr wünschenswert
erscheinen ließen .

73 . 000 Krone « gestohlen .

Einbruch in das Prachatitzer Postamt .

Budweis , 31 . März . - Heute nachts brachen
unbekannt « Täter in das Postgebäude von Pra -

chatitz ein . Si « arbeiteten mehrere Stunden ,

aber erst gegen früh gelang cs ihnen , die feuer¬

feste Kasse zu erbrechen , wobei ihnen 73 . 618 Kc

in Papier - und Metallgeld in die Hände fielen .

Die Anolaae eine » Dnwelier » am

helle « Mittag ausgerönmt .

Mähr . Ostrau , 31 . März. Heute mittags
drang ein unbekannter Täter in daS Uhren - und

Juwclcngeschäft des Jaromir Mäly in Witkowitz
ein und . entwendet « aus dem Auslagesenster 176

vierzehnkaratige Ringe , 56 Ringe aus Neugold ,
11 goldene Ringe mit Brillanten , 12 Herren -
uhrketten , 17 goldene Armbänder , 14 golden «
Armbanduhren , 15 Paar golden « Ohrgehänge
und 6 golden « Anhängsel . Aus dem Tresor der

«nicht versperrten Kaffe stahl er « in « Tasche mit

300 Kc , 25 Gramm Bruchgold , einige Ringe
« ad ein österreichisches Ztvanzig - Kronen - Gold -
stück. Der Gesantischadcn beträgt über 50 . 000

Kc . — Zwischen 12 . 30 und 14 . 15 drang ein

s unbekannte Tater in die Verkaufsstelle der Zen -
i tralkonsuuigcuossenschaft in Mähr . - Ostrau ein

j und entwendete 3800 Kc .

Rach Hermann Müllers Tod . In der Num -
i nwr , in der die „ Rote Fa h n e " den Tod . Her¬

mann Müllers meldet und . ihn über das Grab

hinaus als Sozialfascisten und Panzerkreuzer¬
sozialisten beschimpft , findet man im Leitartikel
die gemütvolle Wendung :

„Selbst Hermann Müller würde sich von fei¬
nem Sterbelager schleppen , wenn er noch di « kör¬

perlichen Kräfte dazu hätte , um genau so wie di «

Nazis für die imperialistisch « Aufrüstung Gro « n « rs
di « Hand zu erheben . "

Was ist eigentlich aus der deutschen Arbeiter¬

klasse geworden ? Bor dem Krieg hätte ihr nie¬
mand derartig « Gcmeinheiten und Roheiten bie -
ten dürfen .

Em Prager Kritiker attackiert . Ter Opcret -
tcnrefercnt der „ Bohemia " , Redakteur St r ö-
bel wurde gestern abends von der Operetten -
sängrrm des Prager Deutschen Theaters Sonja
S ch e u ch e r , d- e sich durch ein « Kritik Ströbels
verletzt fühlt «, im Stiegenhaus der Redaktion
tätlich angegriffen . Der Borfall dürst « ein ge¬
richtliches Nachspiel haben .

Eisenbahnunglück in Westfalen . Im Bahn¬
hof ll n n a ( Westfalen ) fuhr Dienstag nachmittags
gegen dreiviertel drei Uhr eine Rangierlokomotive
einem einfahrenden Personcnzug in die Flanke .
Dabei fielen die beiden letzten besetzten Personen¬
wagen dritter Klaffe und ein Güterwagen um . Es
wttrden fünfzehn Reisende verletzt , davon fünf
schwer . Getötet wurde niemand . Die Schuldfragc
ist . noch nicht geklärt .

Ein schweres Auto - Unglück ereignete sich, wie
aus Innsbruck gemeldet wird , auf der Reichs¬
straße im Pinzgau bei der Brücke , die über den

Schnalser Bach führt . 16 Teilnehmer eines

militärrschen Ausbildungskurses kehrten auf einem

Lastkraftwagen von einer Schießübung zurück . An
der genannten Brücke versagte die Steuerung .
Durch den Anprall an . euren Meiler wurden die

Insassen bis auf drei in Hohem Bogen her¬
ausgeschleudert . Sie wurden sämtlich
erheblichverleht . Drei Brrrschcn mußten in
schwer verletztem Zustand ins Meraner Kranken¬
haus gebracht lverden , wo zwei von ihnen ihren
Verletzungen inzwischen erlegen sind . Der
dritte Schwerverletzte ringt mit dem
Tode .

Gymnasiasten als Mörder . In dem polni¬
schen Städtchen Belchatow bei Petrikau überfie¬
len am Abend nach der Verteilung der Oster -
zensuren mehrere maskierte Schüler ihren Gym¬
nasialprofessor , schlugen ihn zu Boden und ver¬

letzten ihn tödlich . Zwei der Burschen wurden
bereits verhaftet . Es Handelt sich um einen

Racheakt .

Das Unglück der Stadt Eawnpur . Es
lverden Befürchtungen gehegt , daß in der Stadt

Cawnpur an st ecken de Krankheiten auf -
trrtcn könnten , da nach dem vor einer Woche
dort erfolgten Blutvergießen viele Leichen
noch nicht b e c r d i -g t werden konnten und
nun unter freiem Himmel der Verwesung an -

heimfallen . Auch die in den Zentralschlachthallen
aufgestapclten Fleischvorräte befinden sich be¬
reits in Verwesung .

Fluglinie Rom —Berlin . Am 1. April l . I .
wird die neue Fluglinie Rom —Berlin eröffnet .
Am ersten Flug von Berlin wird der deutsche
B e r k e h r s m i n i st e r von Gucrard mit eini¬

gen Berliner Journalisten teilnehmcn . Der Flug
wird insgesamt zehn Stunden dauern ,
davon sechs von Rom bis München , vier von

München bis Berlin . Die Flüge werden alter¬
nierend von der Deutschen Lufthansa und der

Italienischen Luftfahrts - Gesellschaft durchgeführt .
Eine Bomben - Kist « . HavaS berichtet aus

Madrid : Die Polizei entdeckte in einer Woh¬

nung eine mit Bomben und Explosivstoffen an¬

gefüllte Kiste , deren Explosion bei der Berührung
mit dem elektrischen Strom erfolgen sollte . Vorder¬

hand wurde bloß eine Person verhaftet . Die

Polizei bewahrt über den ganzen Vorfall abso¬
lutes Stillschweigen .

Mordversuch eines Soldaten . Montag
abends wurde in der Kaserne des 36 . Infante¬
rieregimentes ' in Ungvar der Soldat Johann
Korin verhaftet . Korin hat als er Sonntags auf
Urlaub weilte , die Gastwirtin Rosa Honig und

ihre Tochter überfallen und wollte beide

ermorden . Beide Frauen erlitten sehr schwere
Verletzungen . Die Ueberfallenen schlugen großen
Lärm , so daß der Angreifer davonlief . Korin hat

sich zur Tat bekannt .

Di « Böhm ' schc Sparkasse — den Neugeborenen
1831 . Die Böhmische Sparkasse in Prag ( gegenüber
dem . Naiionallheater ) widmet auch den im Jahre
1831 , im Gebiete Groß Prags und des politischen
Bezirkes . Prag - Land sowie in den Gerichtsb ^ irken
der Filialen der Böhmischen Sparkaffe geborenen
Kindern , deren Mütter daselbst ihren ordentlichen
Wohnsitz hatten , j « ein « Einlage von 25 K. An¬

meldungsfrist vom 1. April 1931 bis 31 . März 1902 .

( Näheres di « jn den Geschäftsstellen der Anstalt
anSgehängten Kundmachungen . )

Jtaliemsche Banknoten - Fälscher . Aus A v « 1 -

y 1t t* wird berichtet , daß Karabiniers nach längerem
l Widerstand ein « zehngliedrige Band « von Fälschern
I italienischer Banknoten verhaften konnten . Es wurde

Som Armdsunl
Donnerstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatten , 11 . 45 Schallplatrcn ,
12 . 30 Mittagskonzert ( Uebertr . ans Mähr . Osuau ) ,
16 . 00 Schallplatte «, 18 . 15 Deutsche Sendung :
Dr . A. Moucha : Der Bauernromau — Prof . Fr .
Pstroß : Die Weinrebe im Hallsgarten , 18 . 50 Deut¬
sche Eiirführung in das musikalische Programm der
kommenden Woche, Dr . R. Pflegelshörl . — Brünn :
11 . 15 Schallplatte «, 18 . 15 Deutsche Sendung tUeber -

iragung aus Prag ) , 20 . 40 Beethooen - Ora ' orium
( Uebertr . - aus Prag ) , 22 . 20 Orgelkonzert ( Uebertr .
aus Prag ) . Mähr . - Ostrau : 11 . 00 Schallplatte «,
12 . 30 Mittagskonzert , 15 . 00 Leichte Schallplatte «,
17 . 45 Schallplatte «, 18 . 25 Deutsche Sendung : H.
Hölter : Im Hasenwunderlanb , 10 . 00 Blasmusik ,
20 . 10 Komp , für chromat . Harmonika . — Preßburg :
11 . 30 Schallplatte «, 1330 Schallplatte «, 16 . 00 Schall -
platten , 17 . 45 Orchosterkongert , 18 . 40 Geiangskonzerr ,
10 . 00 R- Schallplatten . 10 . 45 Orchasterkonzert . —
Berlin : 19 . 15 Blasorchesterkonzert , 22 . 15 . . Parjisol ",
Bühnenweihefestspiel von R. Wagner , 8 M: e . —
Breslau : 21 . 00 Sinfonickonzert . — Hamburg : 21 . 10
Das Volkslied . — Köln : 20 . 00 —20 . 30 Einsame Mu
stk . . — Königsberg : 20 . 20 W«sendonck - Li «der von R-
Wagner , >--- Leipzig : 21 . 10 Die Frau als Komponi¬
stin . — Wien : 20 . 30 Requiein von G. Verdi ( Schall¬
platte «) . — Moskau : 20 . 00 Konzert .

Warnung . Bei einer Ortsgruppe des „Freien
Radiobu - ttdes " erschien in d « n letzten Tage, , ein

Reisender ^ der «st » teures Radiowcrk zum Kauf «
anbot . Er erklärt « schließlich , daß er das Buch ,
dessen

’
Preis 207 K beträgt , auf « inen Manat zur

Ansicht schicke» werde , was ihm gestattet wurde .
Ass es «ach einigen Tagen ankam , war cs „auf
Grund Ihrer Bestellung " fakturiert und mit dem
Vermerk ^ Zahlung sofort nach Erhalt " versehen .
Wir warnen oll « Ortsgruppen und machen darauf
aufmerksam , in ähnlichen Fällen die Faktura genau
ditrchzufchänen und das Buch sofort zurückzustnden .

eine große Anzahl falscher 100 - Lire - Banknotcn

beschlagnahmt .
Reu « Beleuchtung der AdelSberger Grotten . 5m

Beisein zahlreicher Besucher wurde dieser Tage die

neue Beleuchtung der AdelSberger Grotten der

Oeffentlichkeit übergeben . Das neue Elektrizitäts¬
werk liefert den Strom auf der rund 60 Kilometer

langen . Leitung durch die Grotten , wobei 117 . Tun - .
nels Po » insgesamt 32 Kilometer Länge für die

Lichtleitungen geschlagen werden mußten . Neben der

elektrischen Leitung wurde auch eine Telephonleitung
dnrch di « Grotten gelegt , die hauptsächlich dem
internen Verkehr dielten soll .

Ozeanreise wider Willen . Dieser Tage tresten
in ^' St . Hohns auf Neufundland auf einem aus Li¬

verpool ankommenden Schiss zwei jung « Damen ein ,
die auf . diese Weise von einem Tanzvergnügen zu- . . , »»
riickkÄren , zu dem sie am 6. Dezember vorigen Jab -
res ihre elterliche Wohnung verlassen hatten . Au

diesem Tag « hatten di « beiden jungen Damen ein

Taizziokal ^besucht und in einer Stimmung verlassen ,
die sie , zur heimlichen Besichtigung eines int Hafen
liegenden , hell erleuchteten Ozeandampfer » versiibrtc .
Aber « he es sich die beiden Jungfrauen versehen,
machte das Schift klar uitd stach in See . Am zwei¬
ten Tag wurden die Reisenden wider Willen , die

ür chren Abendkleidern nicht wenig froren , v ? « der

Manusihast entdeckt . Man hielt sic für blinde Pas¬
sagier «/ glaubte ihnen nicht ihre Erklärung u. ' d ließ
sie in der SchiffSknch « entsprechend schivcc urbriten . '

Alb das Schiss an seinem Bestimmungsort üull an¬

kam , übernahm die Polizei die weitcrr Fü- sorge
und veranlaßte schließlich den HcimtranSporr , der

nunmehr , nachdrm das Abenteuer keine Auikläruirg
gefunden hatte , unter etwas freundlicheren Umstän¬
de « vonstattcn ging .

Schwer bestrafte Eitelkeit . Eine junge französi¬
sche Schneiderin war der Meinung , daß si « zu dicke

Wadenl hätte , und sie wandt « sich deshalb au einem

im Kräitkenhaus angestellten Chirurgen , den Dr .

Dujarier , nm die schön « Linie ihrer Bein « Herstel¬
len zu kaffen . Eine Operation , die der Arzt vor¬

nahm , ging - jedoch so unglücklich aus , daß das «ine

Bein anchntiert werden mußte . Die Schneiderin
verheiratet « sich trotzdem mit ihrem Bräutigam , ver¬

klagte aber den Arzt auf « inen Schadenersatz von

200 . 000 Franken . In diesen Tagen Hai - such di «

Pv«ite . Instar ihr diese Summ « zugesprochen . Jn

den Begründungen der Gerichtsurteilc " Kißt es . daß
BerschönerlrngSfragen keinen genügenden Grund zur

Vornahme einer Operation ergeben , und daß der

Chirurg die Patientin vorher Wer die tÄesahr e «r

Operation hätte austlären müssen .

Ein « totale Mondfinsternis im April . Im
Monat April ereignen sich zwei Finsternisse : ein «

Sonnen - und eine Mondfinsternis . Di « Mitte

April erfolgend « Sonnenfinsternis ist nur partiell
und in imseren Gegenden nicht sichtbar . Weit int «r - ,

cffanter ■ ist dagegen die in unseren Breiten
stottfindende totale Mondfinsternis , di « bei

klarem Himmel sehr gut zu beobachten sein
wird . Die Finsternis ist am B o l l m o n d s t a g,

dem 2. April . Der Mond hefinbet sich zu Be¬

ginn der Bersinsterung nah « dem AufgangShori -
zont . Um IS Uhr 23 Minuten beginnt der Kern -

schätten der Erd « den unteren Rand der Mond¬

scheibe zu verdunkeln . Bon 20 Uhr 22 Minuten
biS 21 Uhr 32 Minuten , also anderthalb Stunden

lang , befindet sich der Mond vollständig im Kern >

schatten . Er wird dann eine eigentümlich dunkel¬

kupferrot « Farbe annehmen , di « durch die von der

Bersinsterung hervorgerufen « Lichtveränderung ent¬

steht . Danach fängt ! am pberen Ronde die Auf¬

hellung an. , Um 2t2 Uhr 51 Minuten hat unser
Trabant den Kernschatten und um 28 Uhr 48 Mi¬

nuten auch d « n Halbschatten der Erde wieder ver¬

lassen ,
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Besuchet alle den

fünftlerifchen Abend .
bet durch den Bezirksbildungsausschuß Prag am
Mittwoch , den 1. April , um acht Uhr abends
im Gewerkschaftshans , PerStyn , veran¬
staltet wird .

An dem vorwiegend heiter - satiri¬
schen Programm wirken mit :

Frau Bertl Halowanirs : Songs und

Rezitationen .
Herr Rudolf Bandlet : Ans dem Zyklus :

„ Humor im Lied . "

Herr Waltet Taub : Confereure und R^i -
totionen .

Herr Haus Lichtwitz : Rezitationen .
Am Klavier : Frau LUly Bandlet .

Karten im „ Sozialdemokrat " , in der „ Gce " ,
beim Optiker , Genossen Deutsch , und an der

«beudkassa .

Protestkundgebung der Prager
Bankangestellkea .

Gestern Um halb drei Uhr nachmittag fand
unter Leitung der Vorsitzenden der beiden Be¬

amtenorganisationen im überfüllten Saale des

„Lidovh dum " eine Protestkundgebung statt , in

welcher Sekretär NavrLtil . ( SdruLeni penö -
Lniho ukednictva " ) und Kolli « ( „ Verband der

Bankbeamten ) über die Verhandlungen mit dem
Bankenverbande berichteten . Die Organisationen
fordern eine Neuregelung des Dienstverhältnis -
ses , der einen weiteren Abbau in den Banken

vechinderu Und den für die Angestellten uner¬

träglichen Wirkungen der Rationalisierung Les
Bankbetriebes steuern soll , Hu diesem Zwecke
fordern die Organisationen eine Verkürzung der

Arbeitszeit , Neuregelung des Neberstunden -
wesens , pflichtmäßige Einreihung der Hilfskräfte
uns Praktikanten sowie die Einführung einer

verbesserten Dienstpragmatik . Nach drei Ber -

bandlungen erklärte sich das Bankenkomitee

nur zu Verhandlungen über die

Ueberftundenbestimmungen
bereit . Die gestrige Protestversammlung geneh¬
migte die vorgeschlagene Borganasweise der Or¬

ganisationen . Dem Bankenverbande wird be¬

kanntgegeben , daß sie auf ihren Forderungen be¬

harren , welche auch in drürglicherer Form ael -

terid gemacht werden sollen » wobei dem Banken -

verbande weiters mitgeteilt wird , daß die Orga¬
nisationen zur Weiterführung der Verhandlun¬
gen über alle mit der Neuregelung der Ueber -

stunderrarbeit msammenhängenden Fragen be¬

reit find . Die Berstmrmlung , die einen sehr leb¬

haften Verlauf hatte , wurde durch die Aufforde¬

rung der Leitungen beider Organisationen an

ihre Mitglichschaft zur Bereitschaft für weitere

Aktionen abgeschlossen .
Prager Produlteubörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 31 . März . ) Di « letzte Börse vor

den Feiertagen verlief in fester Stimmung bei ,

ziemlich guter Nachfrage . Zu Beginn stockte das

Geschifft «och, da di « Käufer di « bedeutend erhöhten

Preise nicht bewilligen wollten . Da das Waren¬

angebot jedoch nur sehr gering war , konnte sich
dann aus Grundlage der erhöhten Forderungen ein

Geschäft entwickeln . Am Getreidemarkte gewann

Weizen 2 —3 X, die offiziellen Notierungen brachten

aber kein « Veränderung . Roggen erfreute sich großer
Nachfrage und wurde bis um 5 X teuerer gehan¬
delt . Das amtliche Kursblatt brachte eine Besestt -
gung um 10 K. Denselben Kursgewinn verzeichnet
in den amtlichen Notierungen Hafer , welcher lS -

haft gekauft wurde . In Gerste herrscht in letzter

Zeit Ruhe und auch heut « zeigten sich nur wenig
Interessenten , so daß die Preise unverändert blie¬

ben. Nur Hintere Gerste befestigt « sich uul 8 —10 K.

In Mais gaben die Notierungen bei gutem Ge¬

schäft eher nach. Di « fest « Stimmung griff auch

auf den Mehlmarkt über , wo Weizenmehl um 5 bis

10 K und Roggenmehl sogar um 20 K. anzogen .

Ja Futtermitteln waren die Preis « gleichfalls er¬

höht. Kartoffeln zogen ebenfalls an . Amerikanisches
Fett und Eier gingen im Preise zurück. — Er

notierten in K5 : Rotweizen böhm. , 81 bis

88 Kg. 161 —165 , 79 - 80 Kg. 155 —168 , Weizen gelb,

böhm. , 77 —79 Kg . 148 —152 , 74 —76 Kg. 143 - 145 ,

Roggen böhm. , 68 —71 Kg- ' 134 —137 , Auswahlgerste
160 —166 , Gerste la 153 —156 , mittler « 150 —152 ,

Futtergerste 120 —130 , Hafer böhm. 148 —150 , fehler -
haft 142 —145 , Donaumais 65 —66 , rumän . Futter -

Mais , kleinlörn . , neu 69 —70 , Futtermais La Plata

75 —76 , Erbsen Viktoria 190 —230 , gelb 130 —170 ,

grün , grotzkörn . 190 —220 , kleinkörn . 150 - 170 , Lin¬

sen großkörn. 490 —520 , mittler « 280 —330 , kleinkörn .

230 —250 , Bohnen 225 —300 , Mohn blau 500 —540 ,

silbergrau 640 —680 , Jndustrielemsamen 175 —200 ,

Hanfsamen 220 —240 , Kümmel Holland . 510 —525 ,

Kartofefln gelbfleischig 40 —45 ; weißflerschig 36 —38 ,

Heu böhm. , nngepreßt , sauer 56 —60 , ' üß 66 —70 ,

gepreßt, sauer 57 —62 , süß 67 —72 , Roggenstroh in

Bündeln , ungcpreßt 40 —42 , Gersten - und Hafer -

sutterftroh , gepreßt 39 —41 , ungepreßt 38 —10 , andere

Strohsorten , gepreßt 32 —34 , ungepreßt 31 —33 ,

Weizengrieß 292 —300 , Weizenmehl " ) HH doppel¬

griffig 272 —280 , Weizcubackmehl 0 glatt - 250 - 255 ,

Weizenmehl Nr . 1 187 —192 , Weizenbrotmehl Nr . 4

132 —137 , Weizensuttermehl Nr . 8 102 —106 , Rog -

oemuehl Nr . 0/1 200 —205 , Nr . L 195 —200 , Nr II .

120 —125 . Roggenfuttermchl 100 —105 , Graupen
Nr . 10 —6 245 —280 , gerissene Graupen 240 - 245,

Hirse 245 —253 , Reis Burma II 210 —220 , Moul -

« ain 290 —310 , Bruchreis 190 —200 , kanadisches

Mehl 170 —175 , Weizercklei « 92 —94 , Roggenkleie
92 —94 , amerikanisches Fett 1080 —1099 , Eier ( für
1 Schock ) , frische , böhm und mähr , fco Haus 34 —36 .
siowak . orig , fco HauS 31 —33 .

Gerichtssaal .
Die „ Beruisdiebin " .

Prag , 31. März . Das Leumundszeugnis der!
Polizeidirektion über Anna Kkik , die heute vor
dem Senat des OGR . Hlousek des vielfachen
Betruges , Diebstahls usw. angeklagt ist , nennt st «

Berussdi « bin . Aus ihrer Strastarie ergibt

sich, daß st « ( abgesehen von den zahlreichen Arrest¬
strafen für geringere Delikte ) von den letzten zehn
Jahr « « sechs nn Kerker verbracht hat . Ferner
ist sie , was ein flüchtiger Blick bestätigt , im letzten
Stadium tuberkulös und Mutter eines elf¬

jährigen Kindes .
Sie hat es wirklich arg getrieben , lieber

zwanzig Fäll « sind dem Gericht bekannt gewor¬
den , auf dem Korridor drängen sich «rregt die ge¬

schädigten Zeuginnnen . Sie hat Schneiderin » ,
neu Kleider und Mäntel herausgelockt unter der

Vorspiegelung , sie komme im Auftrag « einer Kund¬

schaft und den Kundschaften hat sie sich als

Angestellte der Schneiderin vorgestellt und Klet -

dungsstücke „ abgeholt " . Auch der Pelzmantel , in

dem sie vor Gericht erscheint , wird alsbald von einer

Zeugin als Eigentum ihrer Tochter erkannt und

stürmisch reklamiert . Kleider , Mäntel , Wäsch « , Geld ,
ja selbst Dokumente und Zeugnisse hat sie hevaus -
zulocken verstanden . Der Schaden beträgt in jedem
Fall 200 —500 K.

Dann spezialisierte fi « sich auf die Rolle der

Offizi c rsfrau . Sie bracht « Famil - en >n Er¬

fahrung , wo ein Sohn beim Militär stand . Die

Eltern wurden besucht , sie stellte sich als Gattin

des unmittelbaren militärischen Vorgesetzten des

Haussohnes vor und erzählte dann geheimnisvoll
von irgendeinem üblen Streich des jungen Soldaten .

Mit Vorliebe vertraut « sie den Eltern an , ihr Sohn
habe ein Zeltblatt gestohkn ( bzw . verlor « » oder

zcrristekt ). Ihr Mann , der abwechselnd als Major ,
Hauptmann , Oberleutnant ober Feld¬
webel hingestellt wurde , habe ihn ein ' perren

müssen , werde die Sache aber vertuschen ,
> enn der Schaden gutgemacht wird "

Andernfalls bekäme der Sohn drei Monate

Garnisonsarrest . Anstandslos erhielt sie von

den entsetzten Eltern in jedem Fall 300 X zur

„ Vergütung des Schadens " .
9a , sie hat «z arg getrieben ! Als der Bor -

sitzend « sie fragte , wie lange sie dieses Leben führt ,
antwortet sie weinend : „ S « it man « ich weg « »

meiner Tuberkulose entlassen hat ,
will mich niemand mehr zur Arbeit

aufnehmen . Und mein Kind muß doch
essen . " — Nun » fällt niemandem ein « schlag-
fertige Antwort ein ? Vater Staat überläßt di «

Straslingsfürsorg « , die Kinderfür¬
sorge u. dgl . neidlos zu 90 Prozent privater

Wohltätigkeit , deren Kräfte nicht einmal einem

Bruchteil der Ausgaben gewachsen find . Di « Au -

geklagte ist nach behördlicher Auskunft „Dielstn von

Beruf " — aber hat ihr jemand « inen anderen , « inen

ehrlichen Berus angeboten , als si« wegen ihrer
Krankheit aufs Pflaster flog — mit ihrem Kind ?

Si « wurde bei Anwendung äußerster Milde mit

Rücksicht aus ihr Geständnis und ihre Not zu acht

Monaten schweren Kerkers verurteilt .
rb .

Kunst und Willen .
Proletarische Musik in Rußland . Ein Abend

der „Gesellschaft zur Förderung der wirtschaftlichen
und kulturellen Beziehungen mit dem neuen Ruß¬
land ' in Prag hat Aufklärung geben wollen über

die neu « ÜRufU hinter btn Grenzen des proletari¬

schen Staates . Wir haben auch ichne Malko ge¬

wußt , daß Rußland außergewö ^llich begabt « Instru¬
mentalisten hat ; so war uns auch schon vor der

Revolution bekannt , daß Komponisten nn « Mus -
sorgsky , Rimskij Korsakow oder Skr¬

jabin in ihrer g e i st i g « n Struktur geradezu
revolutionär gewirkt haben und schon lange
vor den großen sozialen Bewegungen den Gedanken

des Kollektivismus in das Gebiet der Musik

tragen konnten . Und dieses rein gedankliche Momem

charakterisiert nach Malko di « heutige Musik Ruß -
lands — woran zu zweifeln wir keinen Grün¬

haben können . Es rvar darum ein « der Hauptauf¬
gaben des neuen Rußland , den Weg zur Mass «
auch aüf dem Gebiet der Musik zu finden und dieses

Ziel wird auf zweifache Weis « angostrebt : es gibt
in ' Rußland keine Sprechbühn « ohne Musik , «s wer¬

den in ganz großzügiger Weise Orchester gegründet ,
Konzerlschulen gebaut und Ddusikschulen eingerichtet .
Diese Schulen sind in « nger Berührung mit

der Produktion und es hat sich gezeigt , daß

gerade durch die Bindung an den Alltag die

besten Kräfte wachgerüttelt wurden . Di «

Musik ist also heut « in Rußland eine Volks -

a n gel «. genh «it , ein Kulturfakä . or aller

Menschen und nicht etwa nur dkr Begabten :
aber darum wurde sie nach Malko — und wir

haben nach den Moskau « ! Radiodarbietungen wieder

keinen Grund zum Zweifel — nicht etwa „ ver¬

einfach t " ; nur gut « Musik sinder allg «mein«
Anerkennung . Es gibt in Rußland auch

keine überflüssigen Musiker , man kennt

im Gegenteil nur Mangel an schaffenden
Köpfen ! gonitaC schließen di « Komponisten an

Strawinskis und Schönberg an , ihr «
Melodik fußt im Volkslied , wenngleich der national «

Charakter des Liedes nicht mehr beachtet wird . —

Werk « von Drozdov , Klaviertrio , Borchmann ,

Klavierfuite , und Mjaskowski . drei Lieder , konn¬

ten allerdings Malko r Ausführungen nicht unter¬

stützen , wobei auf di « mangelhaft « Interpretation

nicht weiter eingegangen werden soll. Rur «in Lied

von Weisberg , „ Trojka " , konnte gefallen , wo¬

bei allerdings Moussorgsichs ,/Hopak " rn der Lied¬

technik hörbar wurde . Malko scheint von den Kon -

servatoriumSmitgliedern nm das Programm nicht

befragt worden zu sein . Schade , daß man von der

neuen Musik nur erzählen hört «. Walter Lustig .

Deutsche Uraufführung »Die Brüder Karama¬

sow " . Die in Prag bereits bekannte Oper des tsche¬
chischen Komponisten Otokar Jeremias „ Ti «

Brüder Karamasow " wurde Samstag anläßlich
ihrer deutschen Uraufführung im Augsburger
Stadttheater in der Inszenierung »es Inten¬
danten Lustig - Prenn und unter der musikalischen
Leitung Paul Frankenburgers mit außerordentlicher
Begeisterung ausgenommen .

Spielplan des Nene « Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7 % Uhr ( 144 —4 ) : „ S>«r fliegende
Holländer " . ( Intendant Prof . Dr . Ludwig Neu -

beck. ) Donnerstag , 7 % Uhr ( 445 —1 ) : „ Schön i st

die Welt " . Freitag : Keine Borstellung . Sams¬

tag , 7M Uhr ( 146 —2) : „ Vom liebe » Augu¬

st i n " Sonntag , 2 ' A Uhr : ' „ Böhmische Musi - "

kanten " ; 7 % Uhr ( 147 —3 ) : „ Robinsonade " .
Montag , 6 Uhr ( 148 —4 ) : „ Die Me i st er singe r " .

Spielplan btt Kle ' ueu Bühne . Mittwold ,

7 % Uhr : „ Amphitryon 38 " . Donnerstag , halb
8 Uhr : „ Voruntersuchung " . Freitag : Kein «

Vorstellung . Samstag , 7 % Uhr : „ Amphitrhon
38 " . Sonntag , 7 % Ähr: » Kommt rin Bogerl

geflogen . . . " ( Premiere . ) Montag , 3 Uhr :

„ Sturm im Wasserglas ' ; 7 % Uhr :

„ Kommt ein Bogerl geflogen . . . "

Wtafterfreunfte Vrag
Mittwoch , nachmittag 3 Uhr

Muderversammlnng .
Wir spreche « über de « 1. Mai . — Außer¬
dem Rätselraten .

Rote Kalke » !

Wichtig « Besprechung wegen unserer
Osterfahrt . Papier und Bleistift mitbrin¬

ge «! Pünktlich « « g Uhr kommen ! All «

Falke « verständige «!

All * M * MkMk
Lhrteigen »I « BötterveMMgllugs -

Skandalöser Abschluß btt Europameisterschaften
im Ringen . — T « r italienische Legationssrtretär

führt Musiolinis Methode « vor .

Bei den bürgerlichen Europa- Meisterschaften im

Ringe », die dieser Tage im Prager Lucecna - Saal

ausgetvagen wurden , kam es am Montag zu einem

Skandal . Während des Kampfes zwischen einem

Franzosen und einem Italiener fiel aus den Zu -

schauermasien — die besonders für den Franzosen

eingenommen waren — der Ruf „Macoaronil " .

Durch diesen Zwischenruf fühlte sich der italienisch «

Lcgationssekretär Prinz Sanseverino so beleidigt ,

daß er den Rufer ein « Ohrfeige versetzte . Darauf¬

hin nahmen die übrigen Zuschauer ein « bedrohend «

Haltung gegen den Italiener «in , der dann durch

die Polizei aus dem Saal « geführt wurde . Im Zu -

samenhang damit wurde auch der Zwischenrufer ,
der Handlungsreisende Huöek aus Prag , von der

Polizei abgeführt und die Strafanzeige gegen ihn

erstattet .
Das ist so in groben Umrissen der Sachverhalt .

Jede bürgerliche Veranstaltung größeren oder klei¬

neren Rahmens endet mit einem Skandal erster
Güte . Doch auch zu Anfang dieser Suropa - Mcister -
fchaftskämpfe gab es schon Reibereien , hervorgerufen
durch Schiedsrichter , die auf den Zweck ihres Da¬

seins vergaßen und den Känrpfern jen «r Nation , die

diesen am nächsten standen , das Siegen erleichtern
wollten . Daher gab es auch einige Proteste . Der

Schluß tag am Montag brachte natürlich mit der

Ohrfeigenszene des italienischen LegarionssekretärS
den Höhepunkt und den „ würdigen " Abschluß scr

Veranstaltung . Bon dem Herrn aus Musiolinis
Reich kann man trotz seines hochtrabenden Titels

keine besseren Manieren verlangen , denn eia Sprich¬

wort sagt ja : „ Wie der Herr , so das - Geschenk

Zu bedauern ist vielleicht der Zwischenruirr , der

durch seine allzu große Franzosensr «und! : chkeit eine

Ohrfeige bekam und nun noch einer Straf « ent -

gegerrsieht . Aus all den : ist aber deutlich erstchtbar ,
wie im bürgerlichen Sport di « Politisch « Neutralität

aussieht und mit dem Wort „Völkerverständigung
Mißbrauch getrieben wird . —kl .

Dir Schlußfpielr um di « süddeutsche Verbands¬

meisterschaft . Nürnberg - Ost gegen Urbe¬

rach 5 : 1 ( 4 : 1 ) . Wie zu erwarten war , gewann

der Bundesmeister auch in seinem letzten Spiel gegen

den Hessenmeister Urberach. Es war ein begeistern¬

der , flotter ' Kampf , in dem sich Urberach hartnäckig
wehrt « und ehrenvoll bestand . — Neckarau geg .

Frei « Turnerschaft München . 4 : 2 ( 2: 0) .

Der Sieg des Badeirmeifters über den Me' . ster Süd¬

bayerns ist als durchaus verdient zu bezeichnen .

Vorentscheidung um die ostdeutsche Meisterschaft.
Ter Lausitzer Meister Weißwasser verlor gegen

den Danziger Meister Langfuhr 2 : 8 ( 0: 3) .

Das Spiel fand bei zeitweilig heftigem Schneegestö¬
ber . statt . Weißwasser war technisch etwas bester ,

könnt « sich aber aus dem mit Neuschnee bedeckte »

Platz nicht entfalten . Der Sieg des Danziger Mei¬

sters war in erster Linie auf das taktisch Üuge Spiel

zurückzufühlen .

- Raudier - Freuden 1 läschchen Kö 10 . — S

| l BONICOT |
SB Eine Injektion in die

S Zigarette oder Zigarre
SS entnikotinisiert den Rauch

s um 750/0 , ohne die stimu -

S lierende Wirkung und das
S Aroma zu verändern ,
s 1001
EE In Apotheken und D' rogerien erhältlich .

Wien - 2tadlau gegen Tur » - und Sportverein
Rösten ( Bezirk Halle ) 5 : 1 ( 2 : 0 ) . Tie , Wiener zeig¬
ten . ein stets gefälliges , flüssiges Spiel . ' Trvtz größ¬
tem Eifer kam da Rössen . nicht mit . , Dir Zuschauer
waren um ein unvergeßliches Erlebnis reicher .

Sonstiger Arbeiter - Fußball in Deutschland . V« .
zirk Dresden : Meißen gegen Helios 1 : 1 , Pot »

chappel gegen Heidenau 2 : 2 , Cotta gegen Äbta «
1 : 3 , Neustadt gegen Klotzsche 3Kleinnaundorf
gegen Coswig 1 : 0 , Eintracht gegen . Lockwitz 4 : 2 ,
Kamenz gegen Birkigt 7 : 5 , Pieschen sz - jteu . Rade¬
beul 2 : 7 . — Bezirk Chemnitz : Friese » gegen
Frankenberg 1 : 1 , Niederwürschnitz g « g « u Meerane
5 : 3, Vorwärts gegen Konkordia 0 : 1, Lichtenstein
gegen Simson 3 : 2, Sachsen gegen Pfeil 3 : v, Hai¬
nichen gegen Jahn 4 : 0, . Rgpid gegen Claußnitz
18 : 1 , Favorit gegen SBS . 2 : 1 . —, Bezirk
Mittweida - Döbeln : Jahn gegen Eintracht
3 : 1 , DBC . gegen Böhrigen 3 : 1 , Sturm gegen
Waldheim 4 : 3 , Rasensport gegen Roßwein 7 : 4 . —
Bezirk Leipzig : Südwest gegen Sportklub Ost
2 : 0 , Schönefeld gegen Südost 1 : 3 , Pegau gegen
Biktoria 06 3 : 1 , Bennewitz gegen Frisch auf Wur¬
zen 1 : 3 , Großzschocher gegen ' Wahren 3 : 2, Preußen
gegen Vorwärts - Wi- st 2 : 2, Sporllust 09 qeg . ASK .
Grimma 0 : 1, Amateure gegen Nord 2 : 2 , Pauns¬
dorf gegen West 03 1 : 1 . — Bezirk Breslau :
Alesia - Kickers gegen Wratislawia 2z 1, Südost
gegen Rapid 2 : 0 , Hertha gegen Sturm 0 : 0 , VfL .
gegen Stern 2 : 2, VfB . gegen Bläu - Weiß 4 : 0 . —

Bezi rk Hamburg : Bolksdorf gegen Schifsbek
3 : 3, Herta 09 gegen Union 08 4 : 0, BSV . 13 geg .
Blau - W« iß 0 : 1 , Fortuna 21 gegen Rothenburgsort

. 93 2 : 2 , Düneberg gegen Hammerbrook 7 : 3 .

Aus der Vuttei .
Ausweis för den Monut MSrz 1931 .

Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ein¬

geklammerte Wahlsonds : B od « n b a ch: I< 4000 . —

( 1000 . —) , Karlsbad K 8480 . — ( 2120 ; —) , Bra .
tislava K 120 . — ( 30 . —) , Landskron K 790 . —
( 180 . —) , Pilfen - Budwei « K 8890 . — ( 670 . —) ,
Prag Li . 494 . — ( 120 —) , Stermberg L 800 . —

( 200 . —) , . Tepilitz - Saaz K 8990 . — - ,980 . —) ,
Trautenau K 2300 . — ( 540 . —) , T r o p pau
K 8210 . — ( 750 . —) .

J » ge > rdbewe « « na

S . I . Prag . "Heute künstl . Abend der . Part « !
im Odborovy dum . Für S . J . - Mitglied «r beträgt der
Eintritt 3 K. Anmeldungen für di « Osterfahrt nach
Scheissen bis spätestens heut « abends bei Genossen
Pauer . Treffpunkt : Samstag , punkt halb 2 Uhr
beim Wilsonbahnhof . Wer sich bis heute abends noch
nicht entschlossen hat , mitzuiahren , sdll Samstag
rechtzeitig beim Bahnhof sein . Legitimationen
brauchen wir nicht ! Nächsten Mittwoch um 8 Uhr
in . der Gec . Monatsversammlung . -.

Literatur .
„ Die goldene Horde " von Wilhelm Speyer

( Verlag Ernst Rowohlt , Berlin ) . Wilhelm Speyer
hat sich in den letzten Jahren einen der ehrenvollsten
Namen im deutschen Schrifttum « rwordrn . Bor

allem durch feinen ausgezeichneten Roma » , ^ D« r
Kampf der Tertia " . Neue Jugend , erkannt ,
gefördert und gestählt durch eine neu « Eiziehultg ,
stand als Kvllektivmn im Mittelpunkt jenes Romans ,
dessen Lektüre keinen zwischen fünfzehn - und siebzig
ohne tiefe Befriedigung ließ . Die herzliche dankbare

Eviimerung , die jener Kanchf der Gymnasiasten um

mchr Menschlichkeit in jedem Leser zurücklieb , macht
den Augenblick freudig , da man mit dtzei ^n Tertia¬

nern wieder zirsammengrführt wird, ' wie es in de «

neuen Buche Speyers „ Tie goldene Horde " geschieht .
Wieder sind es die Gedanken der Kameradschaftlich¬
keit und Solidarität , echter Freundschaft und jugend¬
licher SeSbsteyziehung , die de » «chischcn Wert auch
diefes Buches ausmachen . Mir scheint es allerdings
ganz so frisch , ganz so hinreißend durch die Wider¬

spiegelung ' jugendlichen Temperaments , wir Speyers
erster Roma » , nicht geschrieben . Doch vielleicht

steckt in dieser Wandlung künstlerische Absicht , viel¬

leicht wollt « der Dichter gerade zeigen , wie di « von

ihm geschilderte Jugend durch ihren ^TertianerklMpf ,
der dennoch schon ein - Stück ernsten Lddens beinhal¬
tete , reifer , mäimlicher und , was di « Mädchen an¬

langt , weiblicher geworden sei. Uebrigens nehmen in

diesem zweiten Buche Spehers di « zarten Konturen ,
in denen früher von ihm die Neigungen von Bur¬

schen und Mädels gezeichnet wurden , . schon Gestalt
an , auch die 8i «bc greift ichon etwas realer und dra¬

matischer in di « „ golden « Hord «" . und ihr Leben «in .

Alles in allem : wieder ein vortreffliches Buch , für
das sowohl die Jugend als auch das reife Alter dem

Menschen und Dichter dankbar sein können . ^ l . g.

Hera « » « « der - Sl «alri «d Taub .

Ebe ^ redakteur Wildelm Niestner
AerantworAicktr Redakteure Dr Smi ! Strauß Prag .

Druck . Rota ' 2 - T «2- AeSunS - onv Buäwruck Prag .
Mr Oe» Druck «ranrwortlild ' Otto Holik Prag .
Die Zei! il »gsmer! i ! l : rrmkar>ir wurde vü» »er Post o: fttt | i »««l

ticünm mi St , t3 . S00/VII/lS30 b-willi, ! .
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KUNO SONNTAG
Präsident der Anglo - CechosiovaKisciien und Prüder Creditbank , Finanzminister a . v

PRAG , am 30 . März 1931 .

Der Vcrwaltungsrat , Aufsichtsrat und die Direktion

der Andlo - Ccchosiovakischen und Prager creditbank .

dahingeschieden ist . Der Verstorbene war Präsident unserer Anstalt seit ihrer Gründung und hat den größten Anteil und

Verdienst an deren Organisation und Entfaltung . Seine Funktionen , zu welchen ihn das allgemeine Vertrauen und die Liebe ,
welche er dank seiner Fachkenntnisse , unermüdlichen Fleißes , edler Gesinnung und seines guten Herzens genoß , berufen

haben , übte er bis zu seinem letzten Atemzuge aus . In tiefer Trauer bewundern wir sein Lebenswerk und werden seiner

stets mit Liebe und aufrichtiger Dankbarkeit gedenken . Das Begräbnis findet am Mittwoch , den 1. April 1931 , um 11 Uhr

vormittag von der St . Nicolaus - Kirche in Prag III . aus , über die Karlsbrücke zum Parlamente statt . Das Begräbnis in

Mähren findet am Donnerstag , den 2 . April d . J. , um 2 Uhr nachmittag vom Sokol haus in Strelitz bei Mähr . - Neustadt

aus zum Friedhöfe in Einoth statt . Für die Teilnehmer am Begräbnisse in Stfelitz hält am 2. April d . J . der von Prag -

iWilsonbahnhof um 8 . 21 Uhr früh sowie der von Olmütz um - 17 . 48 Uhr abgehende Schnellzug in Cervenka .

DER VERWALTUNGSRAT , AUFSICHTSRAT UND DIE DIREKTION der Anglo - Cechoslovakischen und Prager
Creditbank geben hiemit Nachricht , daß am 29 . März 1931 Herr -
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